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Telegraphiſche Depeſchen.

Wiesbaden, d. 16. November. Se. Majeſtät der
Kaiſer hat für heute eine Einladung des Landgrafen von
Heſſen zum Diner angenommen und wird Abends im Hof-
theater der Aufführung der neuen Oper „Die Albigenſer“
von Jules de Swert beiwohnen. Der Großherzog und
die Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen-Weimar ſind geſtern
Abend nach Weimar zurückgereiſt.

Darmſtadt, d. 16. November. Krankheitsbulletin
von heute: Der Großherzog iſt ſeit heute Morgen fieber-
frei, der örtliche Prozeß iſt ſtellenweiſe im Rückgange.
Bei dem Erbgroßherzoge hat ſich die Drüſenanſchwellung
am Halſe vergrößert, das Fieber iſt geringer. Die Prin
zeſſin Jrene iſt fieberfrei, doch iſt der Zuſtand im Allge-
meinen dem ſchweren Charakter der Krankheit entſprechend
und die örtlichen Erſcheinungen am Halſe ſind ſtark ent
wickelt. Das Befinden der Prinzeſſinen Victoria und
Alix iſt unverändert. Die jüngſte Tochter des Groß-
herzogs, Prinzeſſin Marie, geboren am 24. Mai 1874, iſt
geſtorben.

Darmſtadt d. 17. November. Ein Extrablatt
der Darmſtädter Zeitung veröffentlicht folgendes Bulletin
von heute Morgen 9 Uhr: Der Großherzog iſt fortdauernd
fieberfrei; die diphtheritiſchen Membranen haben ſich bisher
erſt theilweiſe abgeſtoßen, doch ſchreitet die entſchiedene
Beſſerung fort. Bei dem Erbgroßherzog iſt eine entſchie
dene Wendung zur Beſſerung eingetreten.

Kopenhagen, d. 16. November. Der von
Cumberland, welcher geſtern Abend hier eingetroffen, wurde
bei ſeiner Ankunft vom König, dem Kronprinzen und dem
Prinzen Waldemar auf dem Bahnhofe empfangen und reiſte
alsbald mit denſelben nach dem Reſidenzſchloſſe Fredens
borg weiter.

Rom, d. 16. November. Der Tiber iſt in fort
währendem Steigen begriffen die Ueberſchwemmung ver
urſacht bedeutenden Schaden, insbeſondere auf dem Lande,
wo weite Strecken unter Waſſer ſtehen. Einige Leichen
ſind ans Land geſchwemmt worden. Ueberall werden
Comités zur Unterſtützung der von der Ueberſchwemmung
Betroffenen gebildet.

Rom, d. 17. November. Trotz des Regens in der
Nacht iſt der Tiber bedeutend gefallen und ſcheint eine
weitere Gefahr beſeitigt zu ſein.

Verſailles, d. 16. November. Deputirtenkammer.
Die Wahl des Deputirten Mun (Elerikal) wurde für un-
giltig erklärt.

Paris, d. 17. November. Graf Schuwaloff iſt
heute Morgen hier eingetroffen. Der erſte Lord der
engliſchen Admiralität, Smith, und Oberſt Stanley ſind
von Marſeille kommend hier angelangt.

Peſth, d. 16. November. Die heutigen Morgen-
blätter beſprechen die geſtrige Rede des Miniſterpräſidenten
Tisza im Abgeordnetenhauſe. Der „Peſther Lloyd“ nennt
dieſelbe eine That, welche die Ueberzeugung wachrufen
werde, daß OeſterreichUngarn ſich ſeiner wahren Jntereſſen
im Orient und ſeiner Machtſtellung bewußt ſei. „Nem-
zeti Hirlap“ ſieht den Schwerpunkt in der Erklärung,
daß nicht eine einzige Macht die zukünftige Geſtaltung
des Orients in den Bereich ihrer Omnipotenz ziehen
dürfe. „Ellenoer“ bezeichnet die Rede weniger als Ent
hüllung, denn als eine von bekannten Thatſachen aus-
gehende mächtige Argumentation. Die oppoſitionellen Blät
ter ſind mit der Rede unzufrieden und erblicken in der Po
litik der Regierung ein Paktiren mit der Machtausbreitung
Rußlands.

Köln, d. 17. November. Der „Kölniſchen Ztg.“
wird aus Peſth von geſtern gemeldet, einflußreiche
Delegirte hätten dem Grafen Andraſſy verſichert, die
öſterreichiſche Delegation werde vorausſichtlich mit 32
gegen 27 Stimmen die Okkupations- Politik gut heißen
und einen weiteren außerordentlichen Kredit be-
willigen. Jn Kreiſen der Delegirten heißt es, Graf
Taaffe werde mit der Bildung eines neuen öſter
reichiſchen Kabinets beauftragt werden.

Wien, den 16. November. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“ Aus Konſtantinopel von geſtern: Nach auf
der Pforte eingelaufenen Meldungen nimmt der Auf-
ſtand in Macedonien immer größere Dimenſionen an.
Derſelbe breitet ſich bereits nach Theſſalien und Epirus
aus. Eine Gruppe der Aufſtändiſchen befindet ſich im
Gebirge Malesplanina, in Dſuma, Kreſchner und Melnik,
eine zweite in Kosjeg, Planinakranis und Kuſtendil, eine
dritte konzentrirt ſich in Karadeg, Veretſchka, Monaſtir
und Florina, eine vierte breitet ſich an den Abhängen
des Olymps in Vera und Elaſſona aus. Letztere Gruppe
beſteht zumeiſt aus Griechen, die übrigen zumeiſt aus Bul-
garen. Die politiſche Tendenz iſt für Viele nur ein Vor
wand zum Raub und zur Plünderung. Das Seraskierat
hat 23 Bataillone reguläre Truppen und 5 Batterien
zur Bekämpfung des Aufſtandes aufgebracht. Jn den
letzten Tagen haben fortgeſetzt Miniſterkonſeils in Be
treff der griechiſchen Frage und des definitiven Friedens
vertrages mit Rußland ſtattgefunden. Jn Bezug auf die
griechiſche Frage iſt man geneigt, mit Griechenland in Be
treff der Grenzrektifikation bald in Unterhandlung zu treten.
Bezüglich des definitiven Friedensvertrages mit Rußland
wird auf der Pforte ein Vertragsentwurf ausgearbeitet,
welchen man dem ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Lobanoff,
vorlegen will. Unter dem Vorſitze Karatheodory Paſchas
iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden zur Ausarbeitung
von Reformentwürfen für alle Provinzen der euro

Truppen nach Rußland zurückzuziehen.
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päiſchen Türkei, welche von dem Berliner Vertrage nicht
direkt berührt werden. Jm Uebrigen ſollen die von Mid
hat Paſcha in Syrien einzuführenden Reformen auch als
Ausgangspunkt der Reformen für das ganze türkiſche
Reich dienen. Aus Belgrad: Die internationale
Kommiſſion in Vranja dürfte die Regelung der
Grenzen zwiſchen Serbien einerſeits und Bulgarien
und der Türkei andererſeits längſtens in zwei Wochen
beendigt haben. Die hieſige biſchöfliche Synode
hat ihre Arbeiten zum Abſchluß gebracht. Die in Be
treff der griechiſchen Kirche in Bosnien und der Herze
gowina angeregte Frage wurde von der Tagesordnung
abgeſetzt, und die Synode von Karlowitz hierfür eventuellen
Falles als die kompetente Behörde bezeichnet.

Wien, d. 17. November. Die hochoffiziöſe Montags
revue“ ſchreibt: „So befriedigend Schuwaloff's Er-
klärungen auch gelautet zu haben ſcheinen, ganz werden
ſie das Gebiet der Retorſionspolitik, welche den Staats
männern in Livadia als Leitſtern dient, ſchwerlich ver
laſſen haben. Die „Montagsrevue“ betont ſcharf die
offene und entſchiedene Politik Englands und
Oeſterreichs, welche zu Nichts die Hand bieten
werden, was der Berliner Vertrag ausgeſchloſſen
oder unberührt gelaſſen.

Petersburg, d. 17. November. Die „Agence
ruſſe“ konſtatirt den guten Erfolg der von dem Leiter des
Auswärtigen Amtes, Senator Giers, aus Livadia an Lord
Loftus gerichteten Note und hebt hervor, daß durch dieſe
Note die Frage der gewiſſenhaften Ausführung des Berliner
Vertrages wieder angeregt worden ſei. Durch den Berliner
Vertrag ſeien gegenſeitige Zugeſtändniſſe feſtgeſetzt worden.
Auf der einen Seite habe Rußland in die Abtrennung
Rumeliens gewilligt, andererſeits hätten die Mächte die
adminiſtrative Autonomie Rumeliens im Vertrage garantirt.
Nur eine vollſtändige Ausführung des Vertrages könne es
dem Kaiſer Alexander ermöglichen ſeine gegen Europa
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und ſeine

Das ruſſiſche
Blut könne nicht umſonſt gefloſſen ſein. Die Beruhigung
werde durch die Ueberzeugung herbeigeführt werden, daß
Niemand ein beſſerer Freund des Friedens in Europa ſei,
als Kaiſer Alexander und Niemand ein beſſerer Ruſſe
als er.

Bukareſt, d. 17. November.
zum 27. d. M. einberufen worden.

Belgrad, d. 17. November. Fürſt Milan iſt nach
Niſch abgereiſt.

Konſtantinopel, d. 16. November.

Die Kammern ſind

Der der
Finanzkommiſſion von Kheredin Paſcha unterbreitete Ent
wurf für die Unifikatien der türkiſchen Staatsſchulden
hält die Herſtellung eines Gleichgewichts ohne Rücknahme

Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Sie werden aus meinen Worten bereits entnommen
haben fuhr der Notar fort, „daß mir auch die Anſprüche
bekannt ſind, welche Pauline Völler, die Tochter des Förſters
in der Streitbach, an Herrn von Grainburg erhebt. Nach
der Unterredung ihres Vaters mit Jhnen hat er mich aufge
ſucht, um mir die Geltendmachung ſeiner Anſprüche bei Ge
richt zu übertragen. Selbſtverſtändlich habe ich nur in der
Abſicht, eine gütliche Erledigung dieſer nicht minder unange-
nehmen Geſchichte zu vermitteln, den Auftrag übernommen,
ich betrachte ſie in jedem Falle nur als Nebenſache. Jch
gehe nun von der Anſicht aus, daß Fräulein Marie unter
den vorliegenden Umſtänden, welche leider bereits die größte
Oeffentlichkeit erhalten haben und ohne Zweifel noch mehr er
halten werden, von jeder näheren Verbindung mit Grainburg
abſtrahirt, vielleicht weniger in Berückſichtigung des Makels,
welcher jedenfalls auf dem Namen deſſelben aus Veranlaſſung
der ſtattgehabten Unterſuchung haften bleibt, als wegen des
mit der Tochter des Förſters eingegangenen Verhältniſſes
oder vielmehr wegen der Geſammtwirkung der beiden Anſtände.
Tritt nun Fräulein Marie von ihrem Verlöbniſſe zurück, ſo
würde ein Hauptgrund des gegen ihren geweſenen Bräutigam
beſtehenden Verdachtes beſeitigt, nämlich die Annahme, daß
er Hoffnung gehabt habe, nach dem Tode der Frau v. Reb
holz durch die Jhnen von dem jungen Herrn v. Rebholz zu
geſagte Schenkung der Hälfte des von Meyringen'ſchen Ver
mögens in den Beſitz deſſelben vermittelſt der Heirath Jhrer
Fräulein Tochter zu gelangen. Sie werden einſehen, gnädige
Frau, daß ich recht habe. Die einfache Erklärung des Rück
tritts von der Verlobung würde jedoch in dem vorliegenden
Falle nicht genügen, es müßte unter allen Verhältniſſen eine
alsbaldige anderweite Verlobung erfolgen. Alsbaldig, ſage
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ich, denn um die beabſichtigte Wirkung zu haben, muß ſie
vollzogen ſein, ehe Sie gnädige Frau, und Fräulein Marie
in der Unterſuchung gegen Herrn von Grainburg als Zeugen
abgehört werden, und das ſteht in den nächſten paar Tagen
mit Gewißheit zu erwarten. Wenn Sie Beide dieſe That
ſache beſtätigen, wir zugleich den Förſter Zöller und ſeine
Tochter abhören laſſen und dieſe beſchwören und dabei noch
ſonſtige Beweiſe beibringen daß Herr von Grainburg ſich
ſchon vor mehreren Monaten und namentlich vor dem Tode
der Frau von Rebholz und vor dem Brande ſeines Hauſes
mit des Förſters Tochter verlobt gehabt, ſo muß damit
ich ſage das mit aller Beſtimmtheit ſo muß damit der
Schatten eines Verdachtes verſchwinden, daß er jene entſetz-
liche That begangen habe, weil auch nicht der entfernteſte
Grund beſtehen bleibt, der ihn dazu veranlaßt haben könnte.“

„Sie mögen recht haben, lieber Freund!“ entgegnete
Frau v. Helmenhorſt, „es ſcheint mir ſelbſt ſo, obſchon ich in
dieſen Sachen gottlob ganz unerfahren bin. Jch ſehe aber
nicht, wie und in welcher Weiſe dieſer Plan auszuführen ſein
möchte, ſicherlich nicht in ſolcher Eile und ſo plötzlich. Wo
findet ſich ſo ſchnell ein paſſender junger Mann, der die
Stelle des Bräutigams zu übernehmen bereit wäre? Unter
„paſſend“ verſtehe ich, daß er in jeder Beziehung den An-
ſprüchen Genüge leiſtet, die wir zu erheben berechtigt ſind
und ohne welche an die Sache nicht zu denken iſt.“
R „Einen ſolchen habe ich gefunden unterbrach ſie der

otar.
„So wird es immerhin an der Einwilligung meiner

Tochter fehlen.“
„Jch hoffe, ihren Widerſtand zu beſiegen,“ ſagte der

Notar. Der Bräutigam, den ich im Sinn habe, iſt
wie Sie gewiß ſchon vermuthen ihr Vetter, Julius von
Rebholz; und dieſen werden Sie und Fräulein Marie wohl
als allen auch den ſtrengſten Anforderungen genügend aner
kennen müſſen. Es iſt der in dem Teſtamente Jhres Herrn
Schwagers Jhrer Fräulein Tochter beſtimmte Bräutigam; er

iſt, wie Sie ja wiſſen, reich, ſehr reich, er iſt ein hübſcher
junger Mann, er beſitzt die erforderliche Bildung, iſt äußerſt
verträglich, durchaus brav und beſitzt einen ſeltenen Edelſinn,
wovon wir die genügendſten Proben haben. Jch erinnere
nur an die ſo oft und ſo ernſtlich angebotene und noch jetzt
beſtehende Schenkung eines großen Theiles ſeines Vermögens
und das wiſſen Sie aber wahrſcheinlich noch nicht daß
er ſein ganzes Vermögen dem Unterſuchungsrichter zur Sicher
heit anbot, wenn ſeinem Antrage, den Herrn von Grainburg
aus dem Gefängniſſe zu entlaſſen, ſtattgegeben würde, was
aber nicht angenommen wurde. Zu dieſem Allen aber kommt
noch, was mir ſehr ſpeciell bekannt iſt, daß der junge Mann,
ſo kalt ſein Aeußeres auch erſcheinen mag und ſo bereitwillig
er von ſeiner Werbung um die ihm zugedachte Braut zurück-
trat, dennoch von einer glühenden Liebe für dieſelbe erfüllt
iſt, einer Leidenſchaft, die er bisher gewaltſam unterdrückte,
um dem Glücke des ſo ſehr geliebten Mädchens nicht im Wege
zu ſtehen. Jch bin überzeugt, daß dieſe Ehe eine glückliche

wenigſtens keine unglückliche ſein wird.“
„Jch weiß das,“ verſetzte Frau v. Helmenhorſt, „Julius

hat mir früher dieſe ſeine Gefühle erklärt, als er in Folge
der Beſtimmung in dem Teſtamente meines Schwagers um
Mariens Hand anhielt, wobei er ſich, wie ich nicht anders
ſagen kann, ſehr edel benahm und ſich dadurch in hohem Grade
meine Achtung erwarb. Ich habe ihn ſeitdem immer beobachtet
und zu meinem Leidweſen geſehen, daß ſeine Gefühle nicht
nachgelaſſen haben, im Gegentheile immer ſtärker geworden
zu ſein ſcheinen. Jch geſtehe, daß es mir und auch meiner
Schweſter lieb geweſen wäre, wenn Marte damals eingewilligt
hätte; es war aber zu ſpät, ſie war ſchon erfüllt von der
Leidenſchaft, welche ſich ſo verhängnißvoll geſtaltete und, wie
ich fürchte, eine Quelle namenloſer Leiden für das arme
Mädchen zu werden droht.“

„Allen Streit über die Vermögensverhältniſſe würde die
Ausführung meines Planes beſeitigen,“ ſagte der Notar, „es
würde Alles, oder doch Vieles noch gut werden. Jch kann



der Kaimes und ohne Zahlung der ſchwebenden Schuld
für unmöglich. Es ſei nothwendig, eine von England
mit Rückſicht auf die Ueberſchüſſe der Einnahmen in
Cypern und Syrien und den egyptiſchen Tribut garantirte
4 prozentige Anleihe im Betrage von 23 Millionen Pfd.
aufzunehmen. Die auf dieſe Weiſe unter der Kontrole
Englands aufgebrachte Anleihe ſolle zur Amortiſirung der
beiden früheren Anleihen und zur Einziehung der Kaimes
verwendet werden. Wenn dies geſchehen wäre, würde ſich
noch ein disponibler Ueberſchuß von 1 Million ergeben.
Die gegenwärtigen Einnahmen des türkiſchen Reiches be
trügen 12 Millionen. Die Pforte würde alsdann die
Zahlung von pCt. auf alle Schulden vorbereiten
können und eine ſucceſſive Erhöhung auf 1 und 2 pCt.
eintreten laſſen können im Verhältniß zu der Erhöhung
r Einnahmen, die ſich auf 20 Millionen bringen laſſen
würden.

Konſtantinopel, d. 16. November. Wie verlautet,
hat Safvet Paſcha nach vorheriger Unterredung mit dem
Sultan in dem Miniſterrathe auf die Nothwendigkeit hin
gewieſen, ein freundſchaftliches Arrangement mit Griechen
land herzuſtellen, bevor eine Mediation der Mächte ſtatt
fände, um die Beſtimmungen des Berliner Vertrages zur
Ausführung zu bringen. Die von dem Kongreſſe vorge
ſchlagenen Grenzbeſtimmungen ſeien zwar undurchführbar,
da ſie keine natürlichen Grenzlinien aufſtellten, jedoch
würde die Pforte ihrerſeits als Aequivalent ein Territorium
auf der Seite von Volo abtreten. Die Vorſchläge des
Miniſterkonſeils wurden dem Sultan unterbreitet dieſelben
empfehlen keine beſtimmte Grenzlinie, ſondern nur die
Herſtellung eines dem Berliner Kongreſſe konformen
Arrangements. Man glaubt, daß der Sultan den Vor-
ſchlägen der Miniſter ſeine Zuſtimmung ertheilen werde.

London, d. 16. November. Der Herzog von Weſt
minſter und Graf Grey haben eine Petition an Lord
Beaconsfield gerichtet, in welcher ſie um Einberufung des
Parlaments bitten.

London, d. 16. November. Wie die „Morningpoſt“
wiſſen will, würde die von der engliſchen Regierung beab
ſichtigte Rektifizirung der Nordweſtgrenze Jndiens die per
manente Beſchützung Quettahs und Djellalabads umfaſſen,
ſowie die Anſtellung britiſcher Reſidenten in Kabul, Kan
dahar und Herat im Gefolge haben.

Waſhington, d. 16. November. Schatzſekretär
Sherman macht die Einberufung weiterer 5 Millionen
er Bonds vom Jahre 1865 bekannt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 17. November. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor
Dr. Guſtav Laſtig in der juriſtiſchen Fakultät der Univer-
ſität zu Halle zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fa
kultät zu ernennen.

Dem Forſtmeiſter Schimmelpfennig zu Hannover
iſt die, durch die Penſionirung des Forſtmeiſters Olberg
erledigte, Forſtmeiſterſtelle zu Magdeburg Magdeburg über
tragen worden.

Entgegen dem vielfach verbreiteten Gerüchte, daß der
Kaiſer den kommenden Winter nicht in Berlin zubringen
werde, weiſt die „KreuzZeitung“ darauf hin, daß bis jetzt

ar Nichts beſtimmt iſt, was dieſem Gerüchte eine Unter
age zu geben angethan wäre. Jm Gegentheil, es iſt der

feſte Wille Seiner Majeſtät, in Berlin die Regierung
wieder zu übernehmen. Jn welchem Umfange dies ge
ſchehen wird, das wird allerdings erſt von den Umſtänden
abhängen. Der Kaiſer ſchreibt ſeit längerer Zeit ſchon
Briefe von vier bis ſechs Seiten, Antworten auf Adreſſen
im Concept und zwar ohne jede Mühe und mit ſo ſicheren
Schriftzügen, wie man ſolche früher von ihm zu ſehen ge-
wohnt war. Von Jntereſſe möchte es ſein, zu erfahren,
daß die erſten Schriftzüge, welche der Kaiſer nach ſeiner
Verwundung überhaupt wieder mit freier Hand ſchrieb,
eine Widmung auf einer Briefmappe waren, welche Se.
Majeſtät dem Hofmarſchall Grafen v. Perponcher zu deſſen
Geburtstage am 11. Auguſt verehrte.

Jn den Hofkreiſen hat man mit Bedauern in Er
und insbeſondere in Beziehung auf das Königreich Hannover zu-fahrung gebracht, daß, mit Rückſicht auf das noch immer

Schonung bedürfende Befinden unſeres Kaiſers, aller
Wahrſcheinlichkeit nach die größeren Bälle und Geſell
ſchaften für dieſen Winter gänzlich in Wegfall kommen
werden. Doch verlautet, es würden, um dem Kaiſer eine

halte ich voll und ganz aufrecht.
in Beziehung auf das Königreich Hannover thatſächliche, für mich

angenehme Erheiterung zu verſchaffen, lebende Bilder und
kleine Liebhaber-Theater-Aufführungen, in derſelben Weiſe
wie jüngſt auf dem Stadtſchloſſe zu Koblenz, zur Darſtel
lung gelangen. Dieſe, einen intimen Charakter tragenden
Feſtlichkeiten dürften einen ähnlichen Anklang ſinden, wie
die Vorſtellungen, welche in früheren Jahren regelmäßig
an dem Geburtstage der verſtorbenen Prinzeſſin Karl in
dem Palais ihres Gemahls ſtattfanden.

Die Vermählung der Prinzeſſin Louiſe Margarethe
mit dem Herzoge von Connaught wird, wie es heißt,
am 7. Februar in der St. Georgs- Kapelle zu Windſor
ſtattfinden. So viel bis jetzt feſtſteht, werden ſich der
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, ſo wie
die Eltern der fürſtlichen Braut zu der Vermählungs-
feier nach England begeben.

Der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg
erläßt unter dem heutigen Datum folgende Bekannt-
machung: Jn Verfolg meiner Bekanntmachung vom 5.
d. M. werden die Herren Mitglieder der beiden Häuſer
des Landtages hierdurch ergebenſt davon in Kenntniß
geſetzt, daß die Eröffnung des auf den 19. d. M. ein
berufenen Landtages an dieſem Tage Mittags 12 Uhr im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes erfolgen und daßzuvor Gottesdienſt um 10 Uhr im Dome für die evan

geliſchen und um 11 Uhr in der St. Hedwigskirche für
die katholiſchen Mitglieder ſtattfinden wird.

Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſindet
Dienstag Mittags 1 Uhr ſtatt Präſident v. Bennigſen
wird am Montag Abend hier eintreffen. Am Mittwoch
erfolgt die Wahl des Bureaus und am Donnerstag wird
eine Sitzung zur Entgegennahme von Regierungsvorlagen
anberaumt werden, in dieſer wird die Einbringung des
Staatshaushaltsetats durch den Finanzminiſter Hobrecht
erwartet. Am Montag, den 25., ſoll dann die erſte Be
rathung des Etats im Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. Jm
Bureau des Abgeordnetenhauſes ſind bereits mehrere
Regierungsvorlagen, hauptſächlich vom Juſtizminiſterium,
eingegangen.

Nach der „Kreuzzeitung“ hatte der Reichskanzler
am Tage vor ſeiner Abreiſe den Handelsminiſter
und den Finanzminiſter zum Diner eingeladen, nach
welchem längere vertrauliche Beſprechungen mit denſelben
ſtattfanden. Es wird ferner berichtet, daß vor der Abreiſe
des Kanzlers auch eine Verſtändigung über das weitere
Vorgehen in Betreff der Eiſenbahnangelegenheit,
beſonders wegen des Ankaufs mehrerer Privatbahnen
getroffen worden iſt. Es gilt jetzt als wahrſcheinlich, daß
dieſe Frage den Landtag ſchon in der bevorſtehenden
Seſſion beſchäftigen werde.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ veröffentlicht
heute die Fragebogen über die Leinen- und Halb-
leinen Webereien, Jute-Webereien und den
Fragebogen über die Weberei für Gewebe aus
Baumwolle gemiſcht mit Wolle oder Seide, 2. Wirkerei,
3. Poſamentenfabrikation.

Die „Kreuz-Zeitung“ betont, daß an den Gerüchten
über einen bald zu erwartenden Abgang des gegenwärtigen
Chefs der Admiralität auch nicht ein Wort wahr iſt.
Die Stellung des Herrn v. Stoſch ſei in keiner Weiſe
erſchüttert, ſondern ſo feſt wie ſonſt.

Nachdem bereits vor längerer Zeit im „Wiener Vater
land“ und danach in anderen Blättern der Text des
Schreibens veröffentlicht war, mit welchem der Herzog
von Cumberland das Ableben ſeines Vaters des Königs
Georg notifizirt, kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt das
Schreiben mittheilen, welches der Herzog aus dem be
zeichneten Anlaß ſeiner Zeit an unſeren Kaiſer gerichtet
hat. Daſſelbe lautet:

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt! Freundlich lieber Bruder
und Vetter! Mit tiefbetrübtem Herzen erfülle ich die traurige Pflicht,
Euer Majeſtät die Anzeige zu machen, daß es Gott in ſeinem un
erforſchlichen Rathſchluſſe gefallen, meinen vielgeliebten Vater,
Se. Majeſtät Georg V., König von Hannover, königlichen Prinzen
von Großbritannien und Jrland, Herzog von Cumberland, Herzog zuBraunſchweig und Lüneburg 2c., zu Poris am 12. Juni d. J. nach

längeren Leiden aus dem Leben abzurufen. Ja Folge dieſes mich
und mein Haus tief erſchütternden Todesfalles find alle Rech e,
Prärogative und Titel, welche dem Könige, meinem Vater, überhaupt

geſtanden, kraft der in meinem Hauſe beſtehenden Erbfolgeordnung
auf mich übergegangen. Alle dieſe Rechte, Prärogative und Titel

Da jedoch der Ausübung derſelben

ſelbſtverſtändlich nicht rechtsverbindliche Hinderniſſe entgegenſtehen,

mit dem Prädikate „königliche Hoheit“ zu führen.

ſo habe ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer Hinderniſſe den Titel
„Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg“

Jndem ich auch
hiervon Mittheilung mache, wird es einer beſonderen Erwähnung
nicht bedürfen, daß meine und meines in voller Selbſtſtändigkeit
verharrenden Hauſes Geſammtrechte durch den S Nicht

der dieſelben bezeichnenden Titel und Würden in keinerlei
iſe aufgehoben oder eingeſchränkt werden können. Gmunden, im

Juli 1878. Jch verbleibe Euer Majeſtät freundwilliger Bruder und
Vetter. gez. Ernſt Auguſt. An des Königs von Preußen
Mafeſtät.“

Die Veröffentlichung dieſes ſonderbaren, eines
weiteren Commentars nicht bedürfenden Schreibens durch
die „N. A. Z.“ wird als unzweifelhaftes Symptom
für die Abſicht der preußiſchen Regierung betrachtet,
die Verhältniſſe des Welfenfonds nunmehr definitiv zu
regeln. Jn der That ſoll neuerdings eine Verſtändigung
in dieſer Beziehung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und
dem Finanzminiſter Hobrecht erfolgt ſein.

Ein Erlaß des Handelsminiſters, betreffend die
Eiſenbahntariffrage für Lohe, hat einigen Blättern
zu ungünſtigen Bemerkungen über die Tarifpolitik der
Staatsregierung Veranlaſſung gegeben der Reichs und
Staatsanzeiger erinnert daran, daß ſchon im Februar d. J.
die deutſchen Staats und Priatbahnverwaltungen des
ſchle ſiſchrheiniſchen Verbandes bei Berathung der inzwiſchen
eingeführten neuen Reformtarife, nach welchem Borke und
Lohe allgemein zur niedrigſten Tarifklaſſe berechnet werden,
beſchloſſen hatten, die beſonderen Ausnahmetarife für
Eichenrinde von Oderberg trans, und um dieſe handelt es
ſich hauptſächlich, mit Ablauf der diesjährigen Saiſon auf-
zuheben. Dieſer Beſchluß, an welchen der Handelsminiſter
erinnert hat, iſt bis jetzt zur Ausführung gebracht.

Der neue Telegraphen-Apparatſaal in dem
großen, ſtattlichen Neubau der Jägerſtraße wird morgen
eröffnet. Der Apparatenſaal dürfte wohl der größte ſein,
den Europa jetzt aufzuweiſen hat; ſämmtliche Apparate
ſind neu, und an jedem iſt die Leitung (Paris London

Frankfurt Wien c.) genau verzeichnet. Jm Saale
befinden ſich allein 126 Morſe- und 132 HughesApparate.
200 Telegraphiſten und Telegraphiſtinnen, welche in dem
neuen Saale gemeinſchaftlich zuſammenarbeiten werden,
verſehen den Dienſt, wovon faſt die Hälfte auch den
Nachtdienſt leiſtet. Jn dem einen Gebäude ſind außerdem
Amtswohnungen und Bureaux eingerichtet, die alten Säle
werden auch für Bureaux benutzt werden, während die
bisher verwandten Apparate zum großen Theile an Pro
vinzialſtationen abgegeben werden. Die Telegraphenan-
nahme in der Franzöſiſchen Straße iſt durch Rohrleitung
mit dem Apparatenſaal verbunden.

Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm Haſſelmann
veröffentlicht an den Anſchlugsſäulen Berlins Folgendes:
Sonntag, den 17. November, erſcheint Nr. 1 der Zeitung
„Berlin“. Organ für die Jntereſſen der Reichshauptſtadt.
Dieſe Zeitung kommt dreimal wöchentlich heraus und iſt
im Wochen- Abonnement zu 20 Pf. von allen Spediteuren
zu beziehen, Redakteur und Verleger Wilhelm Haſſel
mann.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind laut dem
„Reichs und StaatsAnzeiger ferner verboten worden:
1) der demokratiſche Wahlverein zu Rawitſch, 2) der Ge-
ſangverein „Vorwärts“ zu Rawitſch, 3) der „Wilhelms-
hafener Volksfreund“, 4) „Sozialdemokratiſche Abhand
lungen, fünftes Heft: Widerlegung der gegen die directe
Geſetzgebung durch das Volk gerichteten Einwürfe“ (Köln
bei Rittinghauſen), 5) der Arrbeiterbildungsverein in
Pforzheim.

Unter den gegenwärtigen Umſtänden, die auf den
Samoa-Jnſeln herrſchen, iſt bekanntlich als ein Uebel-
ſtand empfunden worden, daß ſeither nur Ein deutſches
Kriegsſchiff im Hafen von Apia ſtationirt war. So be-
findet ſich das gegenwärtig in den Südſee-Jnſeln ſtatio-
nirte Kriegsſchiff „Ariadne“ ſeit mehreren Monaten in
einem auſtraliſchen Hafen. Es iſt dies um ſo mißlicher
gegenüber der Nothwendigkeit, die deutſche Occupation der
Jnſel Upolu aufrecht zu erhalten. Die kaiſerliche Re
gierung hat ſich daher entſchloſſen, die Südſee-Station um
ein Schiff zu verſtärken. Hierzu iſt zunächſt das Kanonen
boot „Albatroß“ auserſehen, welches am 26. October die
Reiſe von Nagaſaki nach Apia angetreten hat.

Das Kanonenboot „Wolf“, welches auf ſeiner Reiſe
Schaden erlitten, hat, nachdem die Reparatur bewerk-

mir nicht denken, daß Fräulein Marie, deren hohen Verſtand
abwarten.
der unter Umſtänden, die ich für ſehr wahrſcheinlich halte,

zu bewundern ich ſchon einigemale Gelegenheit hatte, nicht
einſehen werde, daß ſie unbedingt der Verbindung mit Herrn
von Grainburg entſagen muß und zwar ſchnell, ja unverzüg-
lich, daß es eine gebieteriſche Nothwendigkeit für ſie iſt, welcher
ſie ſich ohne die größten Nachtheile für beide Theile durchaus
nicht entziehen kann. Auch zweifle ich nicht, daß ſie in dieſer
Lage der Verhältniſſe ohne das geringſte Säumen die ſich ihr
in der erwünſchteſten Weiſe darbietende Gelegenheit ergreifen
werde, ein ihr mit aller Beſtimmtheit drohendes Uebel mit
guter, ja ich kann ſagen mit beſter Manier zu beſeitigen.
Sie haben ſehr recht, gnädige Frau, wenn Sie das bereits
hereingebrochene Unheil für eine Quelle namenloſer Leiden
anſehen und ich bin deshalb überzeugt, daß Sie ſich alle
Mühe geben werden, Jhr Fräulein Tochter zur Annahme
zu bewegen.“

„An mir ſoll es gewiß nicht fehlen erwiderte Frau
v Helmenhorſt, „ich zweifle jedoch an dem gewünſchten Er-
folge, Marie hat ihre eigenen Gedanken und hält Max für
durchaus unſchuldig.“

„Das iſt er ohne Zweifel,“ verſetzte der Notar, „auch
halte ihn für durchaus unſchuldig, wie ich Jhnen ja bereits

agte.“
„Auch hinſichtlich des Verhältniſſes mit der Tochter des

Förſters?“
„Das iſt etwas Anderes.“
„Jch bin auch dieſer Meinung.

nicht davon abbringen.
„Hat ſie den Brief nicht geleſen
„Allerdings!“
„Und dennoch
„Dennoch. Sie glaubt an irgend ein Mißverſtändniß.“
„Pah, das wird ſich wohl geben, ich hoffe ſie zu über-

zeugen. Haben Sie die Güte, dem Fräulein die erſte Eröff
nung deshalb zu machen und ihr meinen Beſuch anzukündigen.
Jch will einſtweilen mit Herrn v. Rebholz ſprechen.“

Marie läßt ſich aber

„Wollen Sie nicht erſt den Entſchluß meiner Tochter
Jch möchte das ſchon Julius zu liebe empfehlen,

von dem Plane gar nichts zu erfahren nöthig hätte.“
„Jch kann durchaus nicht an dem Gelingen meines Planes

zweifeln, doch wird es gut ſein, wenn wir uns der Unter-
ſtützung des Herrn von Rebholz verſichern. Dringen wir

gegen alle Erwartung nicht durch, ſo mag er ſelbſt ſeine
Werbung anbringen. Die Worte eines jungen, eines
wenigſtens wie ich glaube nicht ungern geſehenen Mannes
haben oft eine beſſere Wirkung als ganze Reden älterer Leute,
beſonders die Worte eines Mannes von ſo empfehlenden Eigen
ſchaften, wie Herr v. Rebholz, der ſich bereits den Dank der
Familie erworben hat.“

„Nun, in Gottes Namen!“ Mit dieſen Worten ſchloß
Frau von Helmenhorſt die Unterredung. „Jch will thun,
wie Sie wünſchen und Jhren Rath befolgen.“

24.

Alle Mühe, welche die Mutter, der Notar und endlich
Julius ſelbſt ſich gaben, war vergebens: Marie blieb, ohne
einen Augenblick zu wanken, mit aller Entſchiedenheit bei
ihrer Ueberzeugung und bei dem einmal gefaßten Entſchluſſe
ſtehen. „Es iſt nicht möglich,“ ſagte ſie, „daß Max in irgend
einer Weiſe ſich ſo ſchwer ſollte vergangen haben. So gewiß
er meine Tante nicht ermordet hat und das kann ich ja
mit dem beſten Gewiſſen beſchwören eben ſo gewiß iſt es,
daß das Haus nicht von ihm angezündet worden iſt; und ſo
gewiß dieſe beiden Verbrechen nicht von ihm ausgehen, eben

ſo gewiß iſt es, daß er ſein mir gegebenes Wort nicht
gebrochen hat

„Aber der Brief,“ entgegnete der Notar.
doch den Brief des Herrn von Grainburg an die Förſters
tochter geleſen, Fräulein von Helmenhorſt! Kann etwas klarer
und deutlicher für ſeine Schuld ſprechen

„Jch habe den Brief geleſen antwortete Marie, „er

iſt allerdings nicht doppelſinnig und könnte auch nicht klarer
ſein; auch iſt er echt, darin täuſche ich mich nicht. Damit
will ich aber nur ſagen: Max hat ihn geſchrieben. Was er
aber für einen Zweck dabei hatte, als er ihn ſchrieb, das
vermag ich nicht zu erklären, ich kann es mir auch durchaus
nicht denken. Deshalb will ich ſelbſt mit ihm ſprechen, er
wird es mir ſagen.“

„Jch ſehe aber nicht ein,“ entgegnete der Notar, „welchen
Zweck das haben ſoll. Angenommen die Geſchichte mit der
Tochter des Förſters exiſtire gar nicht, oder der Jnhalt des
Briefes könne auf das befriedigendſte erklärt werden ferner
endige die eingeleitete Unterſuchung mit einer völligen Frei-
ſprechung Jhres Verlobten, ſo möchte doch zu bezweifeln ſein,
daß der ſo feinfühlende Mann Jhnen zumuthen werde, ſeine
Gattin zu werden, da jedenfalls auf ſeinem Namen ein un-
vertilgharer Makel

„Wir wollen das ruhig abwarten,“ unterbrach Marie
den Notar mit vor Unwillen gerötheten Wangen. „Was in
dem von Jhnen unterſtellten Falle geſchehen wird das kann
ich heute noch nicht wiſſen und ich finde zur Zeit noch keine
Veranlaſſung, darüber nachzudenken und einen Entſchluß zu
faſſen. Nur Eins ſteht unerſchütterlich feſt bei mir: ich rühme
mich, daſſelbe feine Gefühl zu beſitzen, das Sie bei meinem
Bräutigam vermuthen und das wirklich eine ſeiner vielen vor-
trefflichen Eigenſchaften iſt. Wenn meine Verbindung mit
Max aus dem von Jhnen angeführten Grunde nicht zu Stande
kommen ſollte, ſo würde ich Denjenigen verachten, der es nicht
verſchmähte, um ein Mädchen zu werben, welches die Braut
eines Mannes war, der wegen Mord und Brantſtiftung in
Unterſuchung ſtand oder das von ihrem Verlobten verſchmäht

und verlaſſen worden iſt. Oder glauben Sie vielleicht Herr
„Sie haben Notar, ich fühle nicht ſo fein, wie Herr von Grainburg

Uebrigens bin ich nach wie vor überzeugt, daß Max in allen
Stücken und in jeder Beziehung völlig ſchuldlos iſt, und ſo
bin ich immerdar ſeine Braut, wenigſtens ſo lange, bis er

mich freigiebt.“ (Fortſ. folgt.)
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Nanzig“), die ſämmtl

Geiſteskrankheit geſtorben.

ſtelligt iſt, ſeine Weiterreiſe nach dem Mittelmeer an-
getreten.

S. M. Glattdecks-Korvette „Nymphe“, 9 Geſchütze,
Kommandant Korv.Kapt. Sattig, iſt am 23. Oktober c.
von Rio de Janeiro nach San San Sebaſtian in See ge-
gangen. S. M. Dampfkanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze,
Kommandant Kapt.Lieutnt. Becks, iſt am 12. d. von Sher
neß nach Malta in See gegangen.

Vermiſchtes.
[Opfer des Krieges. Der „Moniteur Univerſel“

veröffentlicht über die Verluſte der ruſſiſchen Armee
während des letzten Krieges die nachfolgenden Ziffern
Die ruſſiſche Armee zählte während des letzten Krieges in
Europa 594,000 Mann und einſchließlich des Troſſes
610,000 Mann. Hiervon ſind 800 Offiziere und 58,000
Mann als verwundet und 150 Offiziere und 62,000 Mann
als krank mittels Eiſenbahn in die Heimath befördert
worden. Geſtorben ſind in Rumänien 31,000 Mann (und
zwar in Frateſchti 16,000, in Giurgewo 4500, in Jaſſy
2000, in Braila 3500, in Galatz 1100, an anderen Orten
4000 Mann). Jn Bulgarien ſind geſtorben 99,000 Mann,
und zwar 80,000 Mann in Folge ihrer Wunden und
Krankheiten, während 19,000 Mann erfroren ſind. Außer
dem wurden auf 42 Schiffen von San Stefano nach
Odeſſa 31,000 Mann transportirt. Gegenwärtig befinden
ſich noch 29,000 Mann in den Hoſpitälern, während
80,000 Mann, von denen ein kleiner Theil ſich in Ru-
mänien befindet, hergeſtellt nach Rußland zurückgekehrt
ſind. Der Geſammtverluſt der ruſſiſchen Armee ſtellt ſich
ſomit auf 130,000 Mann, welche bereits in Rumänien
und Bulgarien geſtorben ſind, und auf 151,950 Kranke
und Verwundete, welche nach Rußland befördert wurden.
Von dieſen ſind 80,000 geheilt worden, während fich
29,000 Mann noch in den Hoſpitälern befinden, ſo daß
von den in die Heimath beförderten Kranken und Ver-
wundeten abermals 42,950 Mann geſtorben ſind, wodurch
die Zahl der Todten auf 172,950 ſteigt. Es iſt beachtens-
werth, daß dies nur die Verluſte ſind, welche die ruſſiſche
Armee auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze erlitten hat.
Die Verluſte in Aſien werden ſich wohl niemals genau
ermitteln laſſen.

Todesfälle
Nach vierzehntägigem Krankenlager iſt der allbeliebte und

allgeſchätzte Hofſchauſpieler George Hiltl in der Nacht vom 15.
zum 16. November zu Berlin ſeinen Leiden erlegen. Georg Hiltl,
1826 in München geboren, iſt in der Fülle ſeiner Kraft, aus der
Mitte der umfangreichſten Thätigkeit dem Leben entriſſen worden.
Er war einer der glücklichſten und befähigſten Darſteller im Fache
der ſogenannten „Naturburſchen“. Aber nicht nur auf der Bühne,
auch im Gebiet der belletriſttſchen Literatur hat ſich George Hiltl
einen rühmlichen Namen gemacht. Einzelne ſeiner hiſtoriſchen

Romane (,„Die r „Die Damen vonch auf ausgedehnten und gründlichen Quellen
dien beruhen, werden noch lange theilnehmende Leſer finden. Seine

ewegliche Phantaſie fand in ſeiner bewunderungswürdigen Kenntniß
der Vergangenheit ihre feſte Schranke. Wie Wenige war er in
der Kenntniß der Waffen Koſtüme und Geräthſchaften des Mittel
alters und der Renaiſſance bewandert; der vortreffliche Katalog der
berühmten Waffenſammlung des Prinzen Karl iit im Weſentlichen
ſein Werk; bei der Umwandlung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle
war ihm eine hervorragende, leitende Stellung zugedacht. Die
deutſche Bühne wie die deutſche Erzählungskunſt haben durch ſeinen
Tod einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten eine Lücke, die namentlich
die Berliner r nur ſchwer ausfüllen wird.

Jn en iſt am 16. d. der berühmte Bildhauer Anton
Dominik Fernkorn, geb. 1814 zu Erfurt, nach langwieriger

Eingegangene Neuigkeiten.
Olympia. (Nachtrag.) Die Ergebniſſe des letzten Arbeits

winters nach offiziellen Berichten zuſammengeſtellt von Fritz
Shie nick. Preis 50 Pfennige. Leipzig, Verlag von Edwin

emp.Fritz Witers ſämmtliche Werke. Volks-Ausgabe in 7 Bänden

oder 28 Lieferungen. 21. 28. Lieferung. reis jeder Liefeb 75 Pfg. Wismar, Verlag der Hinſtorff ſchen Hofbuch-

andlung.(Sigſelben liegen nunmehr vollſtändig in der billigen Volks

ausgabe vor. Die neuerdings im Buchhandel angekündigten und
theilweiſe bereits verbreiteten Luſtſpiele und Polterabendgedichte
von Fritz Reuter find nach der beſtimmten Erklärung der Hinſtorff
ſchen Höofbuchhandlung vom Verfaſſer ſelbſt aus der Geſammtaus
gäbe ſeiner Werke ausgeſchieden, alſo auch nicht, wie mehrfach
verbreitet, als 8. oder Ergänzungsband der Volksausgabe zu be
trachten. Jſt die Verlagsbuchhandlung durch Veranſtaltung einer
billigen Ausgabe ſeines plattdeutſchen Lieblingsdichters dem Ver
langen des deutſchen Volkes entgegengekommen, ſo veranſtaltet ſie
jetzt, als beſonders feſtliche Gabe Kr den Weihnachtstiſch, eine neue
illuſtrirte Precht- Ausgabe von Reuters Meiſterwerk „Ut mine
Stromtid“, deren reiche und künſtleriſche vorzügliche Ausſtattung
alle Anerkennung verdient.)

Aus Volkes Mund. Sprichwörtliche Redensarten. Citate aus
klaſſiſchen Dichtungen. Aus der Oper. Aus a g.

reis: ge

hält. Jn der That zieht ein Stück Volksleben an unſeren Augen
vorüber, indem wir in dieſem Schriftchen blättern, Ernſt und Hu-
mor in buntem Wechſel. Und do kann das Schriftchen unbe
denklich auch der Jugend in die Hand gegeben werden, da ſich
nirgends etwas Bedenkliches oder Anſtößiges findet. Ein intereſ
ſanter Appendix iſt dem Schriftchen in einer Reihe ſpezifiſch jüdi-
ſcher Redensarten beigegeben. Möge das Buch zahlreiche Freunde
und Leſer finden

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Carl Arendts in München. 1. Jahrgang 2. Heft.
Monatlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,
A. Hartleben's Verlag.

Die S u t ein Volksbuch für das Jahr 1879. Begründet
von W. O. von Horn Wilhelm Oertel). Jm Verein mit nam-
haften Volksſchriftſtellern fortgeführt von H. Oertel. Vierund-
dreißigſter Jahrgang. Mit einem e und vielen Holzſchnitten.
Wiesbaden, Julius Niedner, Verlagshandlung.

Was da kriecht und fliegt! Bilder aus dem Jnſektenleben, mit
beſonderer Berückſichtiguug der Verwandlungsgeſchichte. Von E.
L. Taſchenberg, Dr. phil., Profeſſor an der Univerſität und
Jnſpektor des zoologiſchen Muſeums zu Halle a. S. Zweite, neu
bearbeitete Auflage. Mit 85 Holzſchnitten. Berlin, Verlag von
Wiegandt, Hempel u. Parey.

(Freude und Nutzen ſchafft die Kenntniß der Jnſekten, welche
in anſprechendſter, neubearbeiteter Farm dieſes Buch gewährt.
Wir werden vorausſichtlich in einem unſerer Sonntagsblätter noch
näher darauf zurückkommen.)

Die Feld maus, ihre Lebensweiſe, ihre Feinde und ihre Vertilgung.
Von Hermann Eckert, Präſident des landwirthſchaftlichen Vereins
zu SalzwedelDähre-Bergen a. D. Mit 14 Abbildungen. Nr. 1
von Voigt's r Volksbüchern.) Preis 50 Pf.Leipzig, Verlag von Hugo Voigt, Buchhandlung für Landwirth-
ſchaft und Gartenbau.

Die Prüfungen bei der Reichs-Poſt- und Telegraphen-
Verwaltung. Ein Handbuch für die Mitglieder des Prüfungs-
rathes ſowie für ſämmtliche Examen Candidaten. Bearbeitet
von mehreren Fachmännern. Mit 87 in den Text gedruckten
Holzſchnitten. Erſte Lieferung. Dresden, Wilhelm Baenſch, Ver
lagshandlung.

Süd deutſches Bank- und Handels- Blatt. Organ für
Volkswirthſchaft, Bank-, Genoſſenſchafts- und Verſicherungsweſen.
Redakt.ur L. Schwarzmaier in München. Jahrgang 1878.
Nr. 45. Daſſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich
2 Mark. München, Verlag des Süddeutſchen Bank und Handels
blattes, Neuhauſerſtr. 22 I.

Alphabetiſches General-Regiſter über die noch geltenden,
bis einſchließlich 1877 ergangenen preußiſchen Stempelſteuergeſetze,
Verordnungen Refkripte und gerichtlichen Erkenntniſſe. Bearbei-
tet von J. C. Axer, Beamter der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſell
ſchaft und Bürgermeiſter a. D. Leipzig, Verlag von C. Reißner

l

u. Ganz.
Skat. Anleitung zur Erlernung des Skatſpiels. Nebſt Zuſammen-

rung aller Skatregeln. Anhang: Der Bierſkat. Preis 80 Pf.
Celle, Literariſche Anſtalt, Auguſt Schulze.

Lotterie.
Jn der am 16. d. M. fortgeſetzten zwölften Ziehung 5. Klaſſe 94.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf
die beigeſetzten Nummern: 30000 auf Nr. 82108; 5000 auf
die Nrn. 35800. 44465. 67135; 3000 auf die Nrn. 523. 3043.
3441. 7807. 12547. 14936. 17720. 26221. 27127. 44616. 46102.
53258. 59721. 66923. 67276. 68516. 70916. 75216. 78497. 80101.
82248. 91215. 93969. 96059. 96896. 99851.

1000 auf die Nrn. 558. 3775. 7044. 10232. 10484. 12318.
15114. 19552. 19698. 23686. 26033. 30157. 31376. 32057. 33057.
34274. 37612. 40518. 43019. 43121. 45150. 45288. 47698. 48205.
48435. 50966. 54371. 54491. 57064. 57547. 60382. 6.716. 65467.
67922. 68505. 69847. 70845. 72230. 77166. 80158. 80984. 89558.
92998. 93654. 96708.

500 .4 auf die Nrn. 41. 3588. 3775. 4213. 6047. 7506. 11459.
15427. 16576. 16759. 17676. 20156. 20272. 20625. 21525. 24117.
27206. 28578. 29139. 30914. 36023. 43785. 46649. 46941. 47051.
49266. 51505. 52976. 57013. 61620. 62636. 63630. 66321 68402.
73614. 74517. 75873. 78175. 81330. 83822. 83841. 87496. 92125.
93249. 94126. 96623. 96915. 98510. 98736. 99437.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 16. November. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit ev Courſen auf ſpekulativem
Gebiet. Jn dieſer Richtung waren beſonders die höheren Notirungen
der fremden Börſenplätze von Einfluß, während ſonſt keine geſchäft

lich anregenden Momente vorlagen. Der Verkehr blieb denn auch
im Allgemeinen ruhig und nur für die ſpekulativen Hauptdeviſen
waren periodiſch etwas regere Umſätze zu verzeichnen, die ſich, abge-
ſehen von einer vorübergehenden Abſchwächung der Tendenz, bei
ſteigender Coursrichtung vollzogen. Auch der Börſenſchluß ließ noch
eine durchaus feſte Haltung erkennen. Der Kapitalsmarkt bewahrte

gute Feſtigkeit ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen, wie für fremde,
feſten Zins tragende Werthe, blieb aber im Allgemeinen ruhig.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändert
und meiſt ruhig. Der Geldſtand erhält ſich ziemlich flüſſig; der
Privatdiscont wurde mit 4 für feinſte Deviſen notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Kreditaktien ziemlich lebhaft und zu

beſſeren Courſen um; Franzoſen ruhiger, Lombarden ſtill. Von
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen Oeſterreichiſch-Ungariſche
Renten und Italiener als ſteigend bei mäßigen Umſätzen zu nennen.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt, theilweiſe etwas an-
ziehend; Looseffekten ſteigend, landſchaftliche fand uud Rentenbriefe,
ſowie inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten behauptet und ruhig. Von
Eiſenbahnaktien, die im Allgemeinen ruhig blieben, waren Rheiniſch-
Weſtphäliſche Bahnen feſt, BerlinStettin, Breſt-Grajewo, Rumänier c.

erſcheinen etwas beſſer, Berlin-Hamburg, Potsdam, Oberſchlefiſche,
BreslauSchweiduitz, Oſtpreußiſche Südbahn, Tilſit-Jnſterburg, Breſt

Kiew matter. Bankaktien und Jnduſtriepapiere ſtill, Diskonto-
Kommandit- Antheile feſt. Courſe um 2 i Uhr: Tendenz: feſt.
Lombarden 121,50, Franzoſen 443,50, Kreditaktien 204,50, Laurahütte
72,60, Disconto-Kommandit 135,25, Bergiſche 77,00 G., Cöln-Mindener
103,10 G., Rheiniſche 107,90 G., Galizier 102,30, Rumänier 35,00,
Oeſterr. Papierrente 53,40, Italiener 74,75, Ruſſen alte 80,90,
do. neue 81,00 G., Oeſterr. Goldrente 62,40, Ungar. Goldrente 73,10,
Ruſſ. Noten 201,90.

Deutſche r 4 95,00 bz. Conſolid, Anleihe 4
104,75 bz. Conſol. Anle Staats

Magdeburger Börſe, d. 16. Novbr. Amſterdam kurze Si168,85 Gd. do. er
104,55 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 94,70 Gd. Reichs Anleihe4 94,90 Bf. Damp Sigf h
ritätsActien 57 101,50 Gd.
Actien 4 Ma nLit. B. 3 76.50 Gd. h r StammPriorit.Actien
Lit. C. 59 104,10 Gd. Mag

Deſſauer GasActien alte Actien 4 136,50 Bf.
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 54,00
Bf. Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 64,0 Gd. Sudenbur-
ger Maſchinenfabrik -Actien 4 123,00 Bf. Sped.-Comt. Fritſche
Actien 4 Magdeb. StraßenbauActien 4 105,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 16 Novbr. Deutſche Reichs- Anleihe v.1877 v. d 2000 4 95 G., do. v. 1000 4 95 G. do.
v. 500--200 4 95,15 bz. u. B., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000--3000 .4 3 72,70 bz. do. v. 5000- 3000 .4 3
72,70 bz., do. von 1000 .4 3 72,70 bz. do. von 1000 3
72,70 bz., do. von 500 .4 3 72,90 B. do. von 500 3
72,90 B., do. v. 300 3 76 B., do. v. 300 .4 3 72,70 bz.,
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
G., do. v. 200--25 3 95 75 G. do. v. 1855 v. 100 4 3
83,25 bz., do. v. 1847 v. 500 4 97,25 B., do. v. 1852—-1368 v.
500 4 96,75 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,75 G., do. v.
1852-—1868 v. 100 4 98 25 B., do. v. 1869 100 4 98, 10
bz., do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 do. v. 1870 von 100 u.
50 4 97,90 G., do. v. 500 5 101 G., do. v. 100 5
101 G., do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 G.
do. Löbau Zittauer Lit. B. à 25 4 97 G.

Marktberichte.
r d. 16. November. Weizen 155-—185 Roggen

125 144 .4. erſte 160--195 Hafer 130--145 pro I
Kilo. Magdeburger Börſe, F 16. Novbr. Kartoffelſpritus pr

Nordhauſen, d. 16. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18 .4.
Roggen 14 58 4 bis 13 69

Frl r 33 bis 13 67 Hafer 13 bis
Leipziger Productenbörſe vom 16. Novbr. Weizen per 1000

Ko. netto loco 178 187 .4 bz., geringer 155 165 bz. matt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 136--144 .4 bz., geringer 118--130bz. u. Bf.; matt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte

175--180 .4 bz. Landwaare 155--162 bz., geringe 120-—-139
bz. r per 1000 Ko. netto loco 130--137 bz. u. Bf. Mais
per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher 130--132 bz., ungariſcher
125--127 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 260 265 bz.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 13,50 Bf. Rüböl per 100
Ko. netto loco per Novbr. 58,50 bz., per Novbr. Decbr. 58,50
Bf. unverändert. Spiritus per 10,000 Liter-Proc ohne Faß loco
53,20 Gd. wenig verändert.

Liverpool, d. 16. November. Baumwolle (Schlußbericht.)
Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1200 Ballen.
Upland Mobile billiger, Egypter theurer, Futures billiger.

Petroleum. (Berlin, o. 16. Novbr. voco 21 bz.,
pr November und pr. Novbr. Decbr. 20,9 bz. amburg:
Behauptet, Standard white loco 9,40 Bf., 9,30 Gd. pr. Nov 9,30
Gd., pr. Nov. Dec. 9,40 Gd. Bremen: Ruhig (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,15, pr. Dec. 9,15, p Jan. 9,25, pr. Febr.
April 9,40. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffintrtes Tyoe
werß, loco 22 bz. u. Bf., pr. December 22 Bf. pr. Januar
23 Bf., pr. Februar 23 Bf. Matt. NeweHorkd 16.Novbr. Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9, rohes
Petroleum 7 do. pipe line Certificats D. 86 C. Wechſel
auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 17 Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,40,
am 18. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 16 Novbr. Vor
mittags 1,52 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 16. Novbr. 1,00 Meter, am 17. Mov. 1,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. November
Am Pegel 1,10 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16. Novbr. 92 Cen
timeter unter 0.
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Bekanntmachung.
Zur Aufnahme von Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſoweit

ſie nicht den Grundbuchrichtern zufallen, ſowie zur Auf und Abnahme
von Teſtamenten und andern letztwilligen Verfügungen ſind bei dem
hieſigen Königlichen Kreisgerichte für die Zeit von heute ab bis zum
1. October 1879 als Commiſſarien deputirt:

Herr Kreis-Gerichts-Rath von Mittelſtädt
für Montag und Dienstag,

Herr Kreis-Gerichts-Rath Holtze
für Mittwoch und Donnerstag,

Herr Kreis-Gerichts-Rath Sernau
für Freitag und Sonnabend

jeder Woche und befinden ſich deren Geſchäftslokale im Kreis- Gerichts
Vordergebäude in den daſelbſt zwei Treppen hoch belegenen Zimmern
No. 33 reſp. No. 28.

Uebrigens ſind die genannten Herren Commiſſarien auch befugt,
an den betreffenden Wochentagen letztwillige Verfügungen auf aus
drücklichen Antrag der Jntereſſenten in deren Wohnung aufs- reſp. ab

verſammlung

Tagesordnung:
pro 1877.

landwirthſchaftlicher Gebäude“.

Sachſe--Hohenthurm.

Die Herren Ehrenmitglieder und die Mitglieder des landwirth-
ſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes werden zu einer General-

am 23. Novbr. d. J. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Stadtſchützenhauſe ergebenſt eingeladen.

Freunde der Landwirthſchaft ſind willkommen.
Nach der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt.

4. Beſprechung über Vertilgung der Feldmäuſe,

Halle a/S., d. 14. November 1878.
Die Direction.

Reinecke. F. Knauer. Sachſe. Reinhard. Nietſchmann.

Zu verkaufen oder zu
vermiethen.

Ein in bevorzugter Lage Bit-
terfelds villenartig erbautes herr
ſchaftliches Wohnhaus mit geräu-
migem Nebengebäude in 1 Mor
gen großem, theils parkartig, theils

1. Decharge Ertheilung für die Kaſſenverwaltung des Bauernvereins als Obſt- und Gemüſegarten mit
Spargelbeet, kleinem gut beſetzten

2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Wüſt über „die landwirth Karpfenteich und eigener Waſſer
ſchaftlichen Maſchinen auf der Pariſer Ausſtellung“. gtem3. Vortrag von F. Knauer über „Bedachung und Conſtruction ganze Grundſtück iſt von Mauern

leitung, angelegtem Garten. Das

umgeben, hat ca. 36 mm Straßen
eingeleitet von front und kann jederzeit übernom-

men werden. Ausk. ertheilt Herr
Rechtsanwalt Tornau

in Bitterfeld.

Die Schulſtelle zu Mulden-
Ein Pferd, brauner Wuallach,

Für ein Poſamenten-, Putz u. fein geritten und gefahren, flotter
zunehmen, ſofern dieſe Wohnung im Halleſchen Stadt ſtein mit einem jährlichen Ein Tapiſſerie- Geſchäft in Arnſtadt Gänger, 9 Jahr alt, iſt mit leich
Bezirke belegen iſt, wogegen die Auf und Abnahme letztwilliger kommen von rot. 900 kann am wird zum ſofortigen Antritt oder ter Oroſchke, kompletem Geſchirr,
Verfügungen außerhab der Stadt die vorgängige beſondere Er 1. Januar anderweit beſetzt werden. p. 1. Jan. 79 eine gewandte Ver ſofort preiswerth zu verkaufen. Das

Darauf Reflekti- Geſchirr würde ſich für einen Jn-
die Collaturbehörde zu Mulden-frende wollen ihre Zeugniſſe unter ſpektor oder Arzt ſehr gut eignen.

Chiffre Z. t 100 an Ed. Stück- Näheres bei Ed. Stückrath inrath in d. Exp. d. Z. einſenden.! d. Exp. d. Ztg.

nennung einer Gerichts- Deputation Seitens des Kreis-Gerichts-Directors Bewerber wollen ihre Geſuche an käuferin geſucht.
vorausſetzt.

Halle a/S., den 5. November 1878.
Der Königi. Kreis-Gerichts-Director.

ſtein bei Bitterfeld richten.
A. Meiſel.
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Berliner Damen-Mäntel- Fabrik von V S Ch, gr. Steinſtr. 8, Ecke der Darfüßerſtr.
Großartige Auswahl der eleganteſten Winter-Mäntel. Die Reſtbeſtände von Regenmänteln und Herbſtmänteln guter Qualitäten für Erwachſene und Kinder werden,

um gänzlich damit zu räumen, für die Hälfte der früheren Preiſe verkauft und empfehlen ſich dieſelben zu außergewöhnlich vortheilhaften Weihnachtsgeſchenken. Fort
laufender Beſtand von über Tauſend Wintermänteln. V Bekannte Reellität.

Steckbrief!
Der Maſchinenſchmied Carl Auguſt Landsmann von Gaar-

den bei Kiel, zuletzt in Magdeburg, geboren am 30. März 1852,
evangeliſch, hat ſich der gegen ihn wegen Hausfriedenbruchs und Ver
übung groben Unſugs erkannten Strafe von drei Wochen Gefängniß
und fünf Tagen Haft durch Entfernung aus ſeinem bisherigen Wohn

Es wird erſucht, denſelben im Betretungsfalle feſtzu
nehmen und der nächſten Gerichtsbehörde unter Bezugnahme auf die-
ſen Steckbrief behufs Vollſtreckung der Strafe zuzuführen.

Eisleben, den 6. November 1878.
Königliches Kreis Gericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
(gez.) Herrmann.

orte entzogen.

r.
Nachdem von Sr. Erlaucht, dem regierenden Grafen zu Stolberg-

Wernigerode an Stelle des verſtorbenen Direktors E. Haenel der
bisherige Jngenieur der Maſchinenbauagktiengeſellſchaft vormals Breit-
feld, Danck Co. in Prag, Karolinenthal, Herr
nes Fritſche zum Direktor der Gräflich Stolberg'ſchen Ma-
ſchinenfabrik zu Magdeburg ernannt worden iſt, bitten wir,
demſelben das ſeinem Vorgänger ſo reichlich gewährte Vertrauen,
welches er gewiß rechtfertigen wird, zu ſchenken.

Wernigerode, am 1. November 1878.
Gräflich Stolberg-Wernigerödiſche Kammer.

Johan-

Die Actionaire der
Halleschen Zuckersiederei-Compagnie

werden hierdurch zu der auf
Mittwoch den A.

Vormittag
im Hotel zur Stacht Marnbuürg, hierſelbſt anberaumten ordent-
lichen General- Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1877/ 1878.
2. Ertheilung der Decharge pro 1877/1878.
3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.

Halle a/S., den 15. November 1878.
Der Aufsichtsrath

der alleschen Zuckersiederei-Compagnie.
C. Gneist.

December a. er.
s 11 Uhr

c

Harzer Pflastersteinbrüche
Wildemann, im Iunerste-Tnal, Provinz Hannover.

(Bahnstation der Magdeburg Halberstädter Bahn.)

Ouarzreichste Grauwacke,
(Auestellung Hannover 1878 prämiüirt),

von einer Widerstandsfähigkeit laut neuestem Atteste vom
26. October a. c. der Königl. Gewerbe Akademie

zu Berlin
1148 Kgr. auf 1 O Ctm.

Geschlagene, ungeschlagene Chausseesteine und rohe
Pflastersteine.

2) PHastersteine in allen Grössen und genauester Bearbeitung.
Die Brüche sind durch den bedeutenden Absatz und die un-

miüttelbare Lage an der Bahn im Stande, zu den
billigsten Preisen und jedes Ouantum

abzugeben. Anfragen erbittet direct:
Die Direction.

Hausverkauf oder
Verpachtung.

Ver änderungshalber bin ich ge-
ſonnen, mein in der Niceolai-
ſtraße zu Weissenfels
Nr. 109 belegenes Wohnhaus
mit Verkaufsladen, 6 heizbaren
Stuben 2 Kammern, Küche, gro
ßen Hof- und Kellerräumen, Hin
tergebäude mit Stallung, bei ſehr
geringer Anzahlung zu verpachten
oder zu verkaufen. Daſſelbe eignet
ſich zu jedem Geſchäft.

J. C. Meier.
Eine gewandte Verkäuferin, die

mehrere Jahre im Materialwaaren-
Geſchäft thätig war, Zeugniſſe ihrer

reſchmaſchinen.
Dreſchmaſchine für 1 Pferd

oder 2 Kühe, und Strohſchüt-
teler (Stiftenſyſtem, nicht Hand
dreſchmaſchine) nebſt ſtarkem Göpel
incl. Aufſtellen 300. Garantie

1 Jahr; desgl. für 2 Pferde 4345.

en 120.Strohſchüttelzeuge, an jede
Dreſchmaſchine paſſend, mit und
ohne Ausharkerolle und allem Zu-
behör. Getreidereinigungs-
maſchinen bewährter Conſtruc
tion in 4 Größen, Windfegen
mit und ohne Siebe, Häckſel-
maſchinen.

Görzig, b. Stat. Gr.Weißandt.
Franz HohmannEhrlichkeit und Brauchbarkeit auf

zuweiſen hat, ſucht pr. 1. Januar
1879 Stellung gleichviel welcher

Maſchinenbau-Anſtalt.

Branche. Gefällige Anfragen wer-
den erbeten Merſeburg, Schmale
Straße Nr. 9.

Ein Bauerngut
mit 180 Morgen gutem Raps- und
Weizenboden und 62 Morgen Pacht-
feld ſoll Verhältniſſe halber mit
voller Ernte ſofort verkauft werden.
Anzahl. nach Uebereinkunft. Daſs-
ſelbe eignet ſich auch zur Dismem-
bration. Näh. bei A. RIeeser,
Schmeerſtraße 25.

Marienſtraße Nr. 9 iſt die
zweite Etage zu vermiethen und
1. April n. J. zu beziehen.

4 Stück tragende Kalben,
Berner und Simmenthaler Kreu-
zung, ſtehen zum Verkauf Ritter-
gut Drackendorf bei Lobeda.

Ein junges Mädchen, welches
die ff. Küche erlernen will, kann
eintreten in Wesse“s Reſtaurant,
Halle a/S., Poſtſtraße.

C. Iuckow. Jur SticKerei C. Iuckow.
bietet mein Lager in feingeſchnitzten Holzwaaren zu auffallend billigen
Preiſen die größte Auswahl, als:

Rauchtische, Rauchservice, Schirmständer,
Garderoben-, Handtuch- und Sehlässelhalter,
Zeitungsmappen, Seohlüsselschränke, Nachtlawpen ete.

Die gangbarſten
natürlichen u. künstl. Nineralbrunnen,

Pastillen und Salze
halten ſtets vorräthig

Helmbold Co., Feipzigerſtraße 109.

Halle a/S., 16. November 1878.
Geſchäfts Eröffunng.

Neben meiner ſeit einer langen Reihe von Jahren
beſtehenden Zinkkgiesserei und Bildhauerei
für Kunſt und Architectur eröffne ich heute im neu

S erbauten Hauſe des Herrn Albert Kobe.
obere Leipzigerſtr. Nr. 64,

einen Verkauf von

e Rungt- u. Luxusgegenständen,
beſtehend in: GasKronen, Ampeln, Hötel-Laternen,
Wandarmen u. anderen Beleuchtungsgegenständen,
Figuren, Candelabern, Vasen, Fontainen für Gärten
und Salon 2e., ferner eine reiche Auswahl von feinen
Bronce- u. Eisengusswaaren, Büsten und Figuren in
Gyps- u. Elfenbeinmnasse.

Jndem ich mich beehre, ein geehrtes Publikum von Halle und
Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, bitte ich ergebenſt, das
mir bisher im reichſten Maße geſchenkte Vertrauen auch meinem neuen
Unternehmen gütigſt zuzuwenden, und wird es mein Beſtreben ſein,
ein geſchätztes Wohlwollen bei den billigſten Preiſen durch ſolide Arbeit
und prompte Bedienung zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

Gasteao Gliofe,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 12.

C Pilzröcke,
C Iischdecken,

Reisedecken,
Seid. u. woll. Cachenez,

HNoiré-, Alpacca- u. seid. Schürzen
empfehlen in großer Auswahl billigſt

SohneJ Gr. Steinſtraße 70, Ecke der Neunhäuſer.

III
von

Albert Mut in Eisleben,Markt Nr. 29,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein Ho-
sel- u. Rordeaux- W einen, ſowie Spanische Weine,
ſüße und herbe U gar- Weine zu ſoliden Preiſen.

Beachtungswerthe Offerte-Commisstelle-CGesuch. e e
ernter Detailliſt, bisher in 76, 75, 90, 100, 110Colonialwaaren Saamen und m und 120 Nark.

LandesproduktenGeſchäften thäti g,
mit doppelter Buchführung ſo
wie Fabrikation von ff. Liqueuren,
Chocoladen, Rauch und Schnupf-
tabaken vertraut, ſucht per ſofort
ev. Neujahr, geſtützt auf die beſten
Zeugniſſe und Referenzen, unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Adreſſen sub S. S. 15. poſtlagernd
Halle a/S.

W

Unsortirte Havana à Mille 55 Mark.
Echte Cuba- Cigarren in Origin.-Bast-

Vacketen je 250 Stück à Mille 60 Mk.
Wanilla- Cigarren à Mille 60 MJk.
Havana-Ansschuss- Cigarren (Origin-

Kisten 500 Stück) à Mille 39 Mk. 3
Java-Brasil-Cigarren, gute Qualität,à Mills 33 und 36 d. wert

jnoſ TabackdeckblattFeineCigaretten en àMille
30 Mk Aroma, Geschmack und Brand
vorzüglich ück sende r 0.üglich. 500 Stück de ſrank
A. Gonschior, Breslau.

Stettin -Copenhagen

Ziemke, Von stettin jeden Sonn-Die re pommerſchen abend 1 Uhr Nm., von m
auerFettgänſe treffen Mittwoch jeden Mittwooh 3 Uhr Nm.

früh 9 Uhr im Gaſthof zum äer Veberfabrt 14 bis 15 Stunden.
Bären ein. Rud. Christ. Gribel in stettin.

Pensionat
für Knaben von 10--14 Jahren
bei einem Pfarrer in der Nähe von
Gera. Vorbereitung bis Obertertia
eines Gymnaſiums oder einer Real
ſchule. Beſte Erfolge erzielt. Näh.
durch Herrn Kirchenrath Julius
Sturm in Köſtritz bei Gera.

Ein Ardenner Ar-
beitspferd (Rappe)
iſt zu verkaufen. Näheres

bei L. Lösche Co. inHalle a/S., Leipzigerplatz-- Land
wehrſtraßen-Ecke. [H. 53452.

Eine Wirthſchafterin, die
längere Zeit auf einem Gute thä-
tig geweſen, wünſcht per 1. Ja-
nuar 1879 gleiche Stellung. Ge-
fällige Adr. unter H. Z. 10 Deſ-
ſau poſtlagernd erbeten.

Ha Verkäuflich: Ein
S brauner Wallach, ele

e gantes frommes Wagen
pferd, 5“ groß, 7 Jahr alt. Nähe-
res sub V. R. 349 Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Robert Braunes,Ceipzig Markt 17,
Annoncen Bureau.
Original Preise berechnet.

Rabatt W nicht Bö gewührt

Stadt Cheater.
Dienstag den 19. November.

16. Vorſtellung im II. Abonnement.
Auf vielſeitiges Verlangen z. 8. Male:

Haſemanns Töchter.

Mittwoch und Donnerstag
Die Wallenſtein Crilogie.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh */„5 Uhr entſchlief

ſanft nach langen ſchweren Lei-
den mein innigſtgeliebter Mann,
unſer lieber herzensguter einziger
Sohn, Bruder Schwiegerſohn
u. Schwager, der Königl. Forſt
beamte Julius Herbſt in
ſeinem 28. Lebensjahre. Um ſtil-
les Beileid bitten die

tieftrauernden Hinterbliebenen.
Heldrungen, Halle,

Roitzſch und Hauteroda,
d. 17. November 1878.

Das Begräbniß findet Mittwoch
um 9 Uhr Morgens in Heldrungen
ſtatt.

Herzlichen Dank!
Für die vielen Beweiſe der herz

lichſten Theilnahme bei Beerdigung
unſeres geliebten Gatten und Va-
ters Friedr. Herrmann Hen-
ſel unſern herzlichſten ODank! Dank
dem Herrn Superintendenten a. D.
Niemeier für die ſo ſchönen troſt
reichen Worte am Grabe! Dank
dem Herrn Cantor Schrader mit
der Schuljugend für die erhebenden
Grabgeſänge! Dank allen denen,
die ſeinen Sarg ſo ſchön mit Pal

A. I. Postäampfer Titania““, Capt. men, Kronen u. Kränzen geſchmückt
und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte
begleitet haben.

Radewell, im Novbr. 1878.
Die tiefbetrübte Familie Henſel.

Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.
Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Januar 1879 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Jaſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs

Anzeigen von
maligen Jnſertion
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den II. Rovember 1878.

Weihnachts und dahin einſchlagenden Handels Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
derſelben Anzeige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſen, und glauben wir unſern reſp. Jnſerenten dieſe Veranſtaltung zur

Exprdition der Halliſchen Zeitung.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
——-2
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, den 19. November.

1770. Geb. A. B. Thorwaldſen, Bildhauer.
1808. Einführung der Städteordnung in Preußen.
1822. Geſt. J. G. Tralles, Phyſiker und Mathematiker,

zu London.
1828. Geſt. Franz Schubert, Tonkünſtler, zu Wien.

Ein neues Attentat.
Neapel, d. 17. November. Telegramm

der Hall. Ztg.) Das italieniſche Königs-
paar iſt heute m 2 Uhr hiereingetroffen und enthuſiaſtiſch empfangen
worden. Beim Paſſiren der Straße Car-
bonara ſtürzte ſich ein Jndividuum mit
Dolchmeſſer auf den König und brachte
demſelben eine Hautwunde am linken Arm und
dem Miniſterpräſidenten Cairoli eine leichte
Wunde am linken Oberſchenkel bei. Der
König führte einen Säbelhieb auf den Kopf
des Mörders und Cairoli ergriff denſelben
bei den Haaren. Ein Küraſſier-Capitain
verwundete den Mörder ebenfalls und über-
gab ihn den Wachen. Die Königin und
Prinz von Neapel, mit dem König in dem-
ſelben Wagen ſitzend, zeigten große Ruhe
und Faſſung. Die Bevölkerung begleitete
den König bis zum Palaſt mit unaufhörlichen
Jubelrufen. Der Mörder heißt Johann
Paſſamante und erklärte, er gehöre keiner
Verbindung an, wolle aber keine Könige.

Verlin, d. 17. November.
Ueber die mehrfach erwähnten Reſſortveränder-

ungen innerhalb der preußiſchen Miniſterien theilt
der „Berl. Akt.“ folgende Details mit: „Das Miniſterium
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, deſſen Ge
ſchäfte ſich bekanntlich in den letzten Dezennien ſo gehäuft
haben, daß dieſelben den Umfang mehrerer anderer Ver-
waltungszweige zuſammengenommen überſchreiten, wird zu

einem Miniſterium für öffentliche Arbeiten umge-
ſtaltet und demgemäß von den Geſchäften der 4. Abthei-
iung, Verwaltung für Handel und Gewerbe, ſowie von
der Oberaufſicht über das gewerbliche Unterrichtsweſen
entlaſtet. Demnach verbleiben bei dem Miniſterium für
öffentliche Arbeiten die Verwaltung für Berg-, Hütten
und Salinenweſen, die Verwaltung der Staatsbahnen,
die Aufſicht über die Privatbahnen und die Verwaltung
des Bauweſens. Der Geſchäftsumfang dieſes Miniſteriums
bleibt hiernach noch bei weitem größer, als derjenige des

Für die Verwaltung von Handel und Gewerbe wird ein
beſonderes Miniſterium gebildet und dieſes mit dem be
treffenden Reichsamte verbunden, dergeſtalt, daß ſich das
Reichsamt unmittelbar an das preußiſche Handels und
Gewerbeweſen anlehnt und in dieſem ſeinen natürlichen
Stützpunkt erhält. Das gewerbliche Unterrichts-
weſen wird dem Unterrichtsminiſterium überwieſen und
damit eine Einheitlichkeit in der Unterrichtsverwaltung her-
geſtellt, unbeſchadet der Rückſichten, welche die fachmänni-
ſche Ausbildung erfordert und zu deren Wahrung dem
Unterrichtsminiſterium ein geeignetes, aus Delegirten der
übrigen Verwaltungen beſtehendes Organ beigegeben wird.
Abgezweigt und dem Unterrichtsminiſterium unterſtellt
werden demnach insbeſondere die Berg-Akademie, die Bau
Akademie und ſelbſtredend auch die zum Reſſort der bis
herigen Abtheilung für Handel und Gewerbe gehörende
Gewerbe Akademie nebſt den bezüglichen Unterrichts An en ns aſhhe, ber Anfentyolt in der Veering Poſen
ſtalten in den Provinzen; Gewerbeſchulen, Fachſchulen c.
Ferner wird von dem Finanz- Miniſterium abgetrennt die
bisherige Abtheilung II. für Domainen und Forſten. Die
Geſchäfte dieſer Abtheilung werden dem Miniſter für die
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten übertragen, mit der
Maßgabe jedoch, daß die von der Abtheilung reſſortirenden
Forſt-Akademien zu Eberswalde und Münden ebenfalls
an das Unterrichts- Miniſterium entfallen. Bei dem Fi-
nanz Miniſterium verbleiben demnach das Etat und Kaſſen
weſen, die Verwaltung der indirekten Steuern und Zölle
und die Verwaltung der direkten Steuern, während das
Migiſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
in ein ſolches für land wirthſchaftliche Angelegenheiten, Do
mainen und Forſten erweitert wird. Die Vertheilung der
Dienſtzweige gehört zu den Prärogativen der Krone und
von dieſer iſt die neue Einrichtung denn auch bereits ge
nehmigt. Jn's Leben ſoll dieſelbe treten mit Beginn des
neuen Etatsjahres. Selbſtredend iſt ſie im Staatshaus-
halts-Etat zur Anſchauung zu bringen und in ſo weit
wird dieſelbe auch den Landtag in ſeiner bevorſtehenden
Seſſion beſchäftigen, während die Bewilligung neuer Geld-
mittel dafür nicht in Anſpruch genommen wird. Eine dem
Etat beizugebende Denkſchrift wird die Maßnahme erläutern
und motiviren. Außerdem dürfte dem Landtage ein kurzer
Geſetz-Entwurf vorgelegt werden, welcher die gewöhnlichen
Schlußſätze in den beſtehenden Geſetzen: „Der Miniſter
für c. wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauf-
tragt“, ſachgemäß dahin ändert: „Der Reſſort Miniſter
wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.“

Der einzige der Fraktion der Fortſchrittspartei
als Mitglied angehörige Reichstagsabgeordnete welcher für
das SozialiſtenGeſetz geſtimmt bat, Juſtizrath Hilf in
Limburg (Naſſau), veröffentlicht in Folge mehrfacher öffent
licher Beurtheilungen ſeines Votums eine Erklärung, laut
welcher er über ſeine Anſichten ſeine Fraktionsgenoſſen
ſchon vorher nicht im Zweifel gelaſſen und erklärt hatte:
daß er zur Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Gefahr in Er
mangelung eines beſſeren, für das vorliegende, während
der Verhandlungen modifizirte, Geſetz ſtimmen werde. Es
ſeien ihm deßwegen innerhalb der Fraktion keinerlei
Schwierigkeiten bereitet worden. An einen Austritt aus
der Fraktion habe er nicht gedacht und auch keinen Anlaß
gehabt daran zu denken. Die Ziele der Partei ſeien im
weſentlichen die ſeinigen. Daß ſolche nicht von allen
Parteigenoſſen mit der gleichen Konſequenz und Energie
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Halle, Dienstag den 19. November 1878.

verfolgt werden, liegt in der Verſchiedenheit theils der
Charaktere, theils der Anſchauungen über Zweckmäßigkeit
der Mittel und Wege.

Das Palais des Grafen Stolberg-Wernigerode,
Vizepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums, in
der Wilhelmſtraße wird auch in ſeiner äußeren Facçade in
Kurzem fertig geſtellt ſein, während der innere Ausbau
und zwar in wahrhaft fürſtlicher Weiſe ſchon vor längerer
Zeit beendigt war. Das Grundſtück gehörte früher dem
Frhrn. von Romberg von dieſem hatte es Ausgangs der
fünfziger Jahre die franzöſiſche und nach dieſer die öſter-
reichiſche Geſandtſchaft gemiethet. Jn den Feſträumen
des Palais fand im Jahre 1857 bei Anweſenheit des
Prinzen Napoleon in Berlin der Ball ſtatt, welchen
dieſer ihren Majeſtäten dem König und der Königin gab.
Bis zum Jahre 1856 war die öſterreichiſche Geſandtſchaft
in dem Hauſe. Graf Stolberg kaufte daſſelbe dem Frhrn.
von Romberg ab und überließ es zur Wohnung ſeinem
Schwager, dem Prinzen Reuß, bis zu deſſen Berufungnach Konſtantinopel. Jetzt hat es ch der Graf ſelbſt

ausbauen und um hinreichende Räume für ſeine Diener-
ſchaft erweitern laſſen.

Die deutſche Militärverwaltung hat, wie das
Berliner Fremden Blatt“ erfährt, von neuem den Mi-
trailleuſen ihre Aufmerkſamkeit zugewendet, obwohl
dieſe Schußwaffe aus dem letzten deutſch- franzöſiſchen Kriege
gerade nicht mit Lorbeeren bedeckt hervorging. Nachdem
nun in dem letzten Jahre an dieſem Geſchütz außerordent-
liche Verbeſſerungen gemacht worden ſind, werden demnächſt
mit Mitrailleuſen eingehende Schießverſuche auf dem großen
Artillerieſchießplatze bei Zoſſen ſtattfinden. Zu dieſem Be
hufe ſind bereits in den letzten Tagen Mitrailleuſen der
verſchiedenſten Syſteme auf der Militäreiſenbahn nach dem
Artillerieſchießplatze bei Zoſſen überführt worden. Wir
hoffen, bald in der Lage zu ſein, Näheres über die Schieß-
reſultate mittheilen zu können.

Bis zur Stunde iſt noch nicht bekannt, ob der größere
Theil der neuen ſocial demokratiſchen Zeitungen,
deren Unterdrückung verfügt wurde, weil ſie ſich als Fort
ſetzung der früheren verbotenen dargeſtellt haben ſollen,
Klagen beim ordentlichen Richter erhoben hat. Beinahe
ſollte man glauben, daß die Socialdemokraten es ver
ſchmähen, die Entſcheidung der Civilgerichte anzurufen.
Von mehreren Seiten wird nämlich gemeldet, daß die
Socialdemokraten, die Nutzloſigkeit eines ſolchen Verfahrens
einſehend, keine Zeit mit der Wiederherausgabe verlieren
dürfen, weil der Vertrieb neuer Zeitungen auf den Abon-
nentenliſten der unterdrückten beruht. Damit hängt es
wohl zuſammen, daß neuerdings der Hamburger ſocialde

Finanzminiſteriums in ſeinem gegenwärtigen Umfange. nmokratiſche Aufſichtsrath beſchloſſen hat, an Stelle der
unterdrückten Zeitungen keine andere in loco herauszu
geben. Hingegen wird beabſichtigt, den Leipziger „Vor
wärts“ wöchentlich einmal in Paris in deutſcher Sprache
unter Redaction Haſenclever's erſcheinen zu laſſen. Ob
die Pariſer Polizeipräfectur ihr Ja und Amen dazu ſagen
wird, muß abgewartet werden.

Jn dem biſchöflichen Seminare zu Mainz,
welches durch Biſchof Ketteler am 2. Mai 1851 creirt
wurde und das infolge der heſſiſchen Aprilgeſetze keine
Seminariſten mehr aufnehmen durfte, befindet ſich ſeit den

letzten Ferien kein einziger Alumnus mehr, ſodaß dieſe
Pflanzſchule für Jeſuiten nun vollſtändig brach gelegt iſt.
Zu ihrer Blüthezeit befanden ſich in derſelben alljährlich
über 80 Alumnen.

Der in Zingſt (Prov. Poſen) internirte Vikar Rus z
kiewiecz erhielt am 16. d. den Miniſterialbeſcheid,
daß mit dieſem Tage die Jnternirung und Unter-

ihm aber auch ferner verboten ſei. Ruszkiewiecz, der
ſchwer erkrankt iſt, unterſchrieb dieſe Bedingung nicht.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

c Die außerordentlichen Einnahmen des
Peſtalozzi- Vereins der Provinz Sachſen haben
im 3. Quartale d. J. eine nicht unbedeutende Höhe
erreicht, nämlich die ſtattliche Summe von 3525 Mark
15 Pf. Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen aus Ge
ſchenken: 525 Mark 90 Pfg., Concerterträgen:
689 Mark 22 Pf., für literariſche Unternehmungen:
468 Mark 51 Pf., Gewinn an Schreibheften: 1643
Mark 92 Pf., Gewinn an Nähmaſchinen: 131 Mark
64 Pf., Gewinn an Lebensverſicherungen: 46 Mark
53 Pf. und Zinſen: 19 Mark 43 Pf.

O Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg,
den 17. November. Jm verfloſſenen Monat Oktober
cr. wurden in den 20 Marktorten des dieſſeitigen
Regierungsbezirkes für Getreide und andere Lebensbedürf-
niſſe folgende Durchſchnitts-Marktpreiſe gezahlt:
Für Weizen (pro 100 Kll.) 18,25 Mark (ſpeziell in der
Jmmediatſtadt Halle a. S. 18,24 Mark), Roggen 14,10
(14,29) Mark, Gerſte 16,18 (16,53) Mark, Hafer 13,72
(14,15) Mark, gelbe Kocherbſen 25,71 (19,05) Mark,
weiße Speiſebohnen 27,42 (19,20) Mark, Linſen 32,02
(19,79) Mark, Kartoffeln 4,98 (5,50) Mark, Langſtroh
4,28 (4 38) Mark, Krummſtroh 3,37 Mark, Heu
6,44 (8,08) Mark; Rindfleiſch von der Keule (pro Kilo)
1,19 (1,25) Mark, Bauchfleiſch 1,08 (1,10) Mark, Schweine-
fleiſch 1,25 (1,25) Mark, Kalbfleiſch 0,92 (0,98) Mark,
Hammelfleiſch 1,16 (1,15) Mark, geräucherter Speck 2,04
(1,75) Mark, Eßbutter 2,46 (2,83) Mark; für Eier (pro
Schock) 3,50 (3,43) Mark.

Naumburg, d. 17. November. Die hieſige
Stadt erweitert ſich durch den Bau neuer eleganter Wohn
häuſer und Villen nach allen Richtungen, namentlich nach
Norden hin, in rapider Schnelligkeit. Jn Folge deſſen
hat ſich denn auch eine neue Hausnummerirung nach Straßen
und Plätzen als dringend nöthig herausgeſtellt und iſt auch
bereits ausgeführt worden. Bei den früheren Neubauten
hatte man vorzugsweiſe auf Einrichtung herrſchaftlicher
Wohnungen Bedacht genommen. Da indeß das Bedürf-
niß in dieſer Beziehung mehr als ausreichend gedeckt iſt,

J „;„„;„;J;„;JJ;J„
trägt man in neueſter Zeit beim Häuſerbau auch dem her
vorgetretenen Bedürfniß an kleineren und Mittelwohnun-
gen Rechnung. Nachdem eine hieſige Privatgeſellſchaft
den Bau einer Brücke über die Saale in der Nähe der
Hennenfähre in Ausſicht genommen hat, iſt die betr. Oert-
lichkeit von Vertretern der kgl. Regierung und der ſtädti
ſchen Behörden in Augenſchein genommen und der zuge-
zogene Fährenbeſitzer Otto zur Anbringung von Einwen-
dungen gegen den beabſichtigten Brückenbau aufgefordert
worden. Dieſe Einwendungen ſind von Otto der kgl. Re-
gierung ſchriftlich eingereicht und von dieſer ihrem Juſtitia
rius zur Prüfung überwieſen worden. Sollten dieſe Ein
wendungen verworfen werden, ſo wird die Regierung die
Bauerlaubniß unter der Bedingung ertheilen, daß der
Schifffahrts- ſowie der Fährenbetrieb durch die Brücke nicht
behindert werden. Nach dem am 31. v. M veröffentlichten
Status hat auch im letzten Jahre der Geſchäftsumfang des
hieſigen Vorſchuß- Vereins wieder größere Dimenſionen
angenommen. Jm Laufe dieſer Woche ſteht den hieſigen
Kunſtliebhabern ein hoher Genuß in Ausſicht, indem die
durch ihre vorzüglichen Leiſtungen bekannten Schauſpiel-
kräfte des Leipziger Stadttheaters, unter ihnen auch Frau
M. Geiſtinger, in einem einmaligen Geſammt-Gaſtſpiele
hier auftreten werden. Der neu angeſtellte hieſige Stadt
muſikdirektor Heimbürger hat am 14. d. Mts. einen
Cyclus von Abonnements-Konzerten eröffnet. Das Pro
gramm zu dieſem erſten JnſtrumentalKonzert war ein gut
gewähltes und das Zuſammenſpiel ſowie die Solo-Vorträge
ließen nichts zu wünſchen übrig. Hr. Heimbürger muß
aber auch alle Kräfte anſpannen, um der großen Konkur-
renz, welche ihm hauptſächlich durch die beiden Muſikkorps
der hieſigen Garniſon erwächſt, einigermaßen begegnen zu
können. Bei der in den letzten Tagen hier abgehalte-
nen polizeilichen Maaß- und GewichtsReviſion ſind zahl
reiche Konfiskationen von Waagen und insbeſondere von
Gewichten vorgekommen. Zu den im Laufe d. J.
mehrfach vorgekommenen abnormen Naturerſcheinungen
gehört auch ein jetzt zum zweiten Male in dieſem Jahre
blühender Weinſtock in einem Hausgarten der hieſigen
Vorſtadt.

J Wittenberg, d. 17. November. Das Provinzial
Schulkollegium hat den hieſigen Stadtbehörden neuerdings
aufgegeben, mit dem längſt geforderten Neubau eines
Gymnaſialgebäudes an Stelle des alten, welches den noth
wendig zu ſtellenden Anforderungen ſchon lange nicht mehr
entſpricht, nun endlich Ernſt zu machen, widrigenfalls auf
eine weſentliche Herabminderung der Schülerzahl behörd-
licherſeits gedrungen werden müßte. Verſüßt wird dieſe
harte Nuß indeß durch eine Honiggabe des Kultus-
miniſteriums und Finanzminiſteriums, indem von dieſer
Seite der Stadt eine jährliche Subvention in Ausſicht
geſtellt wird. Die Gewährung einer ſolchen wird indeß
an Bedingungen geknüpft, unter welchen ſich auch die Er-
höhung des Schulgeldes auf den Durchſchnittsſatz von
90 Mk. pr. Jahr befindet. Die Leiſtung der ſtaatlichen
Beihülfe ſoll erſt mit der vollendeten Amortiſirung des
ca. 220,000 Mark betragenden Baukapitals ihre Endſchaft
erreichen. Es ſteht zu erwarten, daß auf dieſer Baſis
die im lebhaften Gange befindlichen Verhandlungen zu
einem befriedigenden Abſchluſſe gelangen werden.

Sömmerda, d. 16. November. Die Arbeiten
zum Bau der Eiſenbahnlinien zwiſchen Sangerhauſen
und Erfurt haben ſeit einiger Zeit auch in unſerer Gegend
ihren Anfang genommen. Zunächſt iſt die von hier nach
Schloßvippach führende Chauſſee verlegt worden, und
jetzt iſt man beſchäftigt, einen zwiſchen 6 und 7 Meter
hohen Damm aufzuwerfen. Bei der jetzigen paſſenden
Witterung ſchreiten die Arbeiten noch immer rüſtig vor-
wärts. Vor mehreren Tagen traf auf der Saale-Unſtrut-
bahn eine bedeutende Menge von Eiſenbahnſchienen ein.
Jn dem benachbarten Dorfe Zimmern war ſeit Wochen
der Einnehmer M. mit 720 Mk. ihm anvertrauten Geldern
ſpurlos verſchwunden. Jetzt hat man ſeinen Leichnam
erhängt in einem nahen Gehölz aufgefunden

Perſonal Veränderungen
im Bezirke des königlichen Oberbergamtes zu

Halle a/S. ſeit dem I. October 1878.
Ernannt: Oberbergamtsſekretär Nehmiz zu Halle

zum Rendanten der Oberbergamtskaſſe daſelbſt.
Befördert: Bureauagſſiſtent Weidler zu Schöne-

beck zum Sekretär ebendaſelbſt.

Angeſtellt: Civilanwärter Lange in Halle als
Bureauagſſiſtent bei dem Salzamte zu Schönebeck.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 15. November.

Vorſitzender, Staatsanwalt, Gerichtsſchreiber wie geſtern. Bei-
ſitzer: Kreisgerichtsräthe Metſch, v. ittelſtedt, Kreisrichter
Kindel und Hellweg. Als Geſchworene waren Wer-
nicke, Gutsbeſitzer in Belleben; Dr. Haym, Prof. hier; Roßberger,Gutsbeſitzer in Flemsdorf; Köhler, Maſchinenbauer in Gerbſtedt;
Cole, Gutsbeſitzer in Neutz; Mensdorf, Ortsſchulze in Zſchernitz;

chröter, Gutsbeſitzer in Kitzendorf; Braune, Oekonom in Eis
leben; Hoffmann, Kaufmann in Delitzſch; Kloepzig, Gaſtwirth
in Landsberg; Bennecke, Rentier hier; Hennig, Rentier in Bitter
feld. Als Vertheidiger amtirte: Referendar Suchsland.

Die h der gegenwärtigen Schwurgerichtsſitzungen
bildete die Unterſuchung wider den Kommiſſionär reſp. Berginvaliden
Gottfried Bohſe aus Obersdorf, im Jahre 1820 geboren, Vater von
5 Kindern ohne Vermögen und in dieſem Jahre vom kgl. Kreis
gericht zu Sangerhauſen wegen Unterſchlagung mit 3 Monaten Ge-
fängniß und Ehrenverluſt beſtraft; derſelbe war der Wechſelfälſchung
angeklagt. Bohſe beſorgte vielfäch Geldgeſchäfte für den Rentier
Bremer in Halle. Jm Jahre 1875 lieh er dem Bergmann Richter
und deſſen Frau in Gonne aus Brenner's Geldmitteln 75 gegen
Ausſtellung eines nach 3 Monaten fälligen Wechſels. Da die Richter
ſchen Eheleute den Zahlungstermin nicht innehalten konnten wurde
unter Rückgabe des älteren Wechſels mehrfach ein neuer ausgeſtellt,
bis Richter im April 1876 ſeine Schuld an Bohſe berichtigte. Bohſe
gab das Geld aber nicht an Brenner ab, ſondern verbrauchte daſſelbe
anderweit. Brenner überſandte er einige Zeit darauf einen von den
Richter'ſchen Eheleuten unterm 19. Juni 1876 ausgeſtellten Wege
über 75 Als Brenner den Richter'ſchen Eheleuten dieſen Wechſel

ur Realiſirung vorlegte, beſtritten dieſelben die Echtheit ihrer Unter
chriften. Brenner ſtellte Darlehensklage gegen die Richter'ſchen Eheeute beim kgl. Kreisgericht zu Sangerhauſen an und wurden dieſe

denn auch zur gablung von 75 c. verurtheilt. Richter wandte
ſich nun an Bohſe, welcher ihm mittheilte, daß Brenner ihn beauf
trägt gehabt habe, daß Geld zu verwerthen, jedoch bald darauf 75



Auction. WeDonnerstag den 21. No ſchöne kräftige, geſunde Stämme, Amsdorf.
itt. 107, Uhr ſind aus der Baumſchule des Rit-r ne terguts Sylda bei Aſchersleben

brachte, welche Richter an Brenner zahlte. Außerdem erhielt Richter
von Bohſe eine Entſchädigung. Die Unterſchriften unter jenem Wechſel
rühren nach dem Gutachten des Schreibverſtändigen, Kommiſſionsraths
Henze, nicht von Richters, ſondern von Bohſe her. Bohſe will nur
den Ortsnamen Gonna auf das früher von Richters unterzeichnete
Wechſelformular geſchrieben haben. In heutiger r wurde
Bohſe überführt, ſo daß die Staatsanwaltſchaft das Schuldig unter
Ablehnung der von der Vertheidigung beanſpruchten mildernden Um
ſtände beantragte. Die Geſchworenen erkannten auf Schuldig unter
Ablehnung mildernder Umſtände mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Ge
richtshof trat indeß der Minorität der Geſchworenen bei. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte demnächſt 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr
Ehrenverluſt, der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monat Gefäng-
niß und 2 Jahr Ehrenverluſt.

Vermiſchtes.
[Dombau-Lotterie.] Der Vorſtand des

Central Dombau- Vereins in Köln hat für die
bisherigen 13 DombauLotterien im Ganzen 1463 Kunſt
werke angekauft und darauf eine Summe von 810,000 M.
verwendet, welcher Betrag ſich auf die Künſtler der nach
ſtehenden Städte wie folgt vertheilt: Düſſeldorf 461,777
M München 149,306, Berlin 56,537, Köln 49,146,
Karlsrahe 18,683, Wien 13,630, Weimar 13,227, Stutt-
gart 11,625, Cleve 6300, Dresden 4395, Hannover 3708,
Frankfurt a M. 2478, Kreuznach 2250, Rom 2100, Bonn
1985, Hamburg 1985, Kaſſel 1890, Mainz 1200, Breslan
1050, Schwerin 1050, Baden Baden 900, Deutz 850,
Königsberg 678, Cronberg 600, Gotha 510, Burtſcheid
450, Seelow 400, Trieſt 400, Nürnberg 360, Altona 250,
Danzig 200, Darmſtadt 80 M. Für die 14. Dombau-
Lotterie, deren Ziehung am 9. Januar des kommenden
Jahres ſtattfindet, werden ebenfalls Kunſtwerke von leben
den deutſchen Künſtlern im Betrag von 60,000 M. er-
worben. Die mit der Auswahl betraute Kommiſſion wird
am 22. November d. J. mit dem Ankauf im Muſeum
Wallraf-Richartz beginnen.

Ueber die Nationalität der Päpſte] bringt
der „Deutſche Mercur“ nachſtehende Notizen: Unter den
261 Päpſten, die ſeit Petrus regierten, waren 208 Jta
liener (darunter 104 Römer), 12 Griechen, 17 Franzoſen,
6 Deutſche, 3 Spanier, 2 Portugieſen, 1 Engländer,
1 Holländer, 1 Dalmatier, 7 Aſiaten und 3 Afrikaner.
Die 6 deutſchen Päpſte waren: Gregor V., ein Vetter des
Kaiſers Otto III., obwohl erſt 24 Jahre alt, ſtarb er ſchon
nach dreijähriger Regierung im Jahre 999; Clemens III.,
vorher Biſchof in Bamberg, ſtarb 1047, er regierte nur
1 Jahr lang Damaſus II. Biſchof von Prien, war nur

23 Tage Papſt; Leo IV., vorher Biſchof von Toul in
Lothringen, regierte von 1049 1054; Victor II., Biſchof
von Eichſtädt, war Papſt von 1055 1057 und Stephan IX.,
auch ein Lothringer, ſtarb 1085. Dieſe ſechs deutſchen
Päpſte beſaßen nur 12 Jahre lang den päpſtlichen Stuhl,
während die drei Päpſte: Pius VI., Pius VII. und
Pius IX. 81 Jahre die päpſtliche Krone trugen.

[Schnell abgemacht.] Herr Jvan de Woe-
ſtyne, der als Kriegs-Korreſpondent ſeiner Zeit im ſerbiſch
türkiſchen und im ruſſiſch türkiſchen Kriege viel von fich
reden machte, iſt jetzt im Auftrag des „NewYork-Herald“
nach Afghaniſtan abgereiſt. Es iſt eigentlich intereſſant,
wie Amerikaner ihre Geſchafte machen, wie amerikaniſche
Zeitungen ihre Arrangements treffen. Am Dienſtag
Nachmittag iſt Herr Jvan de Woeſtyne mit dem jungen
Herrn Bennet, dem Eigenthümer des „NewVork-Herald“,
der in Paris lebt, zuſammen. Bei Tiſch ſtellt Herr
Bennet an Herrn Jvan de Woeſtyne die Frage:
„Wollen Sie nach Afghaniſtan für den „Herald“ abreiſen

„Ja“, „zu welchen Bedingungen „Die Be
dingungen m Sie ſelbſt machen.“ Herr de Woeſtyne
ſagt, was er wünſcht. Herr Bennet begnügte ſich „all
right“ zu ſagen man war handelseins. Dann fügte
er hinzu: „Sie wiſſen, daß die Unſeren Herr Woeſtyne
ſoll noch einige Mitarbeiter nach Afghaniſtan mitnehmen

mit dem Zuge um halb neun abreiſen.“ Pünktlich um
halb neun reiſte Herr de Woeſtyne mit ſeinen Reiſege-
noſſen auf dem Nordbahnhof über Berlin wit einem
Billet nach Petersburg ab, um von dort nach Afghaniſtan
zu gehen.

[Monſtreprozeß.] Jn Chemnitz werden nicht
weniger als 19 Advokaten in nächſter Zeit vor dem dorti
gen Schwurgerichtshof zu einem Vertheidigungstermin
in die Schranken treten. Vor genanntem Gerichtshofe
wird nämlich die öffentliche Schlußverhandlung in einem
Falſchmünzer-Monſtreprozeß ſtattfinden, für die eine Zeit
von mindeſtens 8 Tagen in Anſpruch genommen iſt. An-
geklagt ſind 31 Perſonen.

Nach Sibirien.] Die Petersburger gute Ge-
ſellſchaft hat eine neue Senſation. Die in den höchſten
Kreiſen verkehrende junge und ſchöne Fürſtin Marie
Jtulak Artymowska iſt wegen Fälſchung, Betrug und
Beſtechung nach Sibirien verbannt worden. Die von
r r Vrgetaſſene Schuldenlaſt beträgt zwei Millionen

ubel.

Ergebniſſe des Kohlenbergbanes des Halleſchen OberbergamtsDiſtricts im 3. Vierteljahr 1878.t

Braunkohlen.

n. Magdeburg. Neumann, Holz, v. Niegripp n. Buckau.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. October 1878.

im Perſonen- im Güter- terkehr. Verkehr. in Summa
A. Stammbahn.

im Monat Octobr. 1878 453070 829560 1282630
n 1877 426384 852607 1278991
Daher weniger A23047mehr C 26686 3639bis ult. Octobr. 1878 4377651 7136455 117514106

in 1877 4470853 7712210 12183063
Daher weniger 93202 575755 b668957

B. Dietendorf-Arnſtädter-Zweigbahn.
im Monat Octobr. 1878 5621 12992 18613
e 1877 C 65345 68039 13384Daher mehr 276 14953 5229
bis ult. Octobr. 1878. 59486 95289 151775
e 3 1877 57885 72737 130622Daher mehr 1601 22552 24153

c. Gotha-Leinefelder-Zweigbahn.im Monat Octobr. 1878 27246 68622 908(8
r 1877 27633 55163 82796Daher weniger -4 387 amehr 3459 8072bis ult. Octobr. 1878 245204 438250 1683154

13877 256973 434320 691293
Daher mehr 3930weniger 11769 7839D. Gera-Eichichter-Zweigbahn.

im Monat Octobr. 1878 24931 4148569 7350013877 28574 47466 276040
Daher mehr 1II03weniger C 3643 2540bis ult. Octobr. 1878 248715 528045 776760

1877 268718 540218 808936
Daher weniger 20003 12173 .7 32176

E. Gotha-Ohrdrufer-Eiſenbahn.
im Monat Octobr. 1878. 6117 3138 9255e 1877 35813 3138 39251Daher weniger 300 Tmehr 304 4bis ult. Octobr. 1878 69668 3217 1T07775
r r 1877 4 70952 32247 103199Daher mehr 230weniger 1284 1054vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.Erfurt, den 15. November s v ß

Die Direction,

Erſart, den 16. Martktberichte. o
rfurt, den 16. November. (G. C. Kühlewein. swar in dieſer Woche ſehr vecänderlich. Ungeachtet be ev eß

ruhigeren Berichte hat ſich im hiefigen Getreidehandel die ſeitherige
rege m erhalten und bleibt beſonders gute Braugerſte ge

zen bei ſchwachem Angebote preishaltend. Roggen nur
in ſchöner Qualität behauptet. Hafer unverändert.

Weizen 180--194 Mark, Roggen 143--153 Mark, Gerſte 150
175 Mark, Hafer 128--135 Mark, Leinſaat 260 -280 Mark, Dotter
240--270 Mark, Mohyn 340--370 Mark, Raps 270--278 Markt pr.
1000 Kilogramm, Erbſen gelb und grün 16--19 Mark, do. Victoria

22 Linſen 16--26 Mark, Bohnen, weiße, 20 24

nene y e Mark, Gerſtenmehlweiß, 14,50--15,50 Mark, do. Futter 12,50-—13 Mark78 e n n R b re Graupenſatter
ernburg, den 16. November. Weizen pr. 2000 Pf150--178, Roggen 125-150, Gerſte 150 Daſer I

Mai 128--130, Lupinen, gelbe 105 112, Oelkuchen auf Lief. pr. Etr.
7,50-—-7,75, Weizenmehl 00 1425, Roggenmehl 0 u. Ia. 10,00 Grau-
penfutter 6,00, Weizenkleie 440, Roggenkleie 525. iohzucker 96
29,80 30,60, Melaſſe 4,10, RübenSpiritus pr. 10,060 Literproc 5100.

der mittelſt der Kett Siftert
er mittelſt der en ahrt na agdeburg befödurch die Elbbrücke daſelbſt paſiirten a ne derten und

Neuſtadt- Buckau. Am 14. November. Kiſſauer, Roheiſen
v. Hamburg n. Deſſau. Bunge, desgl. Ulrich, Güter, v. Mag
debürg n. Dresden. Seeger, Holz v. Liepe n. Buckau. Ort-
mann, desgl. Weber, Mais, v. Hamburg n. Nienburg. Wie-
necke, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck. Tonne, Strm. Ker
ſten, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Kahl, leer, v. Magde
burg n. Schönebeck. Mangeledorf, desgl. Göhre, leer, v. Mag
deburg n. der Saale. Winterfeld, desgl. Glanz, leer, v. Mag-
deburg n. Außig. Weger, desgl. Thiele, desgl. Am 15. No
vember. Strack, Strm. Titſch, Oelkuchen, v. Berlin n. Magdeburg.

Bernſtein, Holz, v. Liepe n. Halle Kühndel, leer, v. Genthin

—[»7“m2 e e5.rx-SWM

teinkohlen. fragt. WeRegierungsbezirke: Merſeburg. Merſeburg Magdeburg Potsdam Frankfurt a O. Stettin Summa.
Zahl der betriebenen Bergwerke 3 200 39 12 85 S 336Mittlere Geſammtbelegſchaft derſelben 317 8,111 3,502 658 2,191 S 14,462 Mann
Durchſchnittspreis für 1 Hektoliter Kohlen 99.34 24.90 25.00 25.92 17.00 S 23,33
Werth der im 3. Viertelj. verkauften Kohlen 74,551 3,627,122 1,523,774 148,609 606,216 S 5,905,721 20--22 art

u Anf desJ eſtand am Anfange dene ktar Vierteljahrs 48,779 3,583,608 771,597 148,741 454,321 10,739 4,969,006 Hectol
Neue Förderung im 3. Vierteljahr 92,463 15,632,246 6645,040 641,577 3,,962,639 S 26,881,502

dazu Uebermaß 5,030 533 381 S 5,944guſammen:; 141,413 19,220,884 717,170 790518 1417,341 10,7359 391,956,452 Hectol.

Rede VBieneſahr 2765049 15,216,227 5,893,488 578,240 38,627,509 229.310,524 Hectol.

ergwerke 9 *99,ehe eazu See TZuſammen 79,585 16,726,092 633,289 625,9597 1007,657 27.892,975 Hectol
Kohlenbeſtand a. Schluß d. 3. Vierteljahrs 43,828 2494,792 883,881 164,381 709,684 10,739 3,963,477 Hectol.

em Vorjahrgorbereng n h. Biere bin 90,863 15,156,770 6,878,703 63865,178 3,909,830 2286,629,981 Hectol.
g Abfer um 1,600 475,476 53,309 S 251,521dieſelbe war alſo für 1878 Keyger um 233,663 43,601 2 nAbſatz im 3. Vierteljahr o 77,501 u 6,413,101 647,644 8 25332370

a grö er um T 7 T 2dieſelbe war alſo für 1878 er inger um 2452 2 519,613 74,404
bis Schluß des 3. Viertelr d eng du Jahre 1877 170,960 40,468,915 20,040,197 1,670,905 11820822 2 73,500,839

1878 163,729 41722629 195111566 1630210 11244829 74108,394

alſo für Wengger 7,231 529,041 40,695 76,423 n

s l nen n eAuction. MansffBekanntmachungen.

Nächſten Montag den
S 29. Novbr. von Vormit-tag 10 Uhr ab laſſen die Unterzeichneten

„zum grünen Hof“ hier Ca.
ferde öffentlich verkaufen.

ſtarke, eompiet gerittene, ſolide Reitpferde, theils gu-
ter Wagenſchlag, welche wir von den ruſſiſchen Garde geſucht.
Cüraſſier-Regimentern in Petersburg angekauft haben.

Gebr. Grundsfeld, Nordhausen. Welseh, Halle

Schwabe, HIeiligenstadt.Ziekel, Halle

zur gefl. Beſichtigung bereit.

Grosse Pferde- d
Auction.

im Gaſthof
150 Stuückk Buchhalter, ſelbſtſtändiger Arbeiter

Es ſind dies theils wird von einem ſüddeutſchen Hauſe
p. 1. Januar 1879 zu engagiren Parterre 1,00, Galerie 50

D. Billets im Mansfelder Hof. edie bereits in der Abends an der Kaſſe erhöhte Preiſe. Bekannten dieſe Trauernachricht.

Schock ſchöne
hriſtbaume

Adreſſen mit abſchriftlicher Bei-Die Pferde ſtehen ſchon am Tage vor der Auetion fügung der Zeugniſſe und Angabe geben Jahr wieder billig nach ſchwerem Krankenlager unſere

Freitag d. 22. Novbr. C.
Nachmittag 1 Uhr verſteigere

ſenbaum) verſchied. Möbel, dar-
unter 1 Bücherſchrank mit Glas
thüren, Federbetten, Kleidungsſtücke,

Arac, Punſchextract u. ſ. w.
W. Elste, Auct.-Comm.
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England und Deutſchland.
Englands weſentliche Schwierigkeit, ſagt der große

Nordamerikaner Carey, iſt in der vollkommenen Abweſen
heit eines nationalen Gewiſſens zu finden. Jn den Augen
des engliſchen Volkes, ſo ſpricht ſich der bekannte franzö
ſiſche Staatsmann de Tocqueville aus, iſt das, was für
England von Nutzen iſt, auch immer die gerechte
Sache; denn das Kriterium Deſſen, was recht oder ſchön
oder billig iſt, findet ſich in der Frage inbegriffen, in
welchem Grade Etwas den engliſchen Jntereſſen günſtig
oder zuwider ſei. Dieſe herben und abſprechenden Urtheile
über den engliſchen Nationalcharakter und die engliſche
Politik können wir dahin mäßigen und abſchwächen, daß,
wie wir zugeſtehen, England gar keine moraliſchen Ver
pflichtungen hat, anderen Völkern „nur wegen ihrer ſchönen
Augen“ Gutes zu thun, daß es vielmehr berechtigt iſt,
ſein eigenes Jntereſſe zu wahren. Für uns folgt daraus,
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nicht, daß wir auf die Engländer ſchelten, ſondern nur,
daß auch wir unſere eigenen Jntereſſen zu wahren wiſſen
und hinter Demjenigen, was England und ſeine Freunde
uns empfehlen, bis auf genauere Prüfung nur Fußangeln
und Fallſtricke vermuthen dürfen.

Jn Einer Frage werden wir daher wohl mit den
Engländern zuſammenrathen: dies iſt die Zollfrage.
Die induſtriereiche Bevölkerung des Jnſelreiches iſt auf
den Export ihrer Fabrikate angewieſen und bisher war
Deutſchland einer ſeiner beſten Kunden. Jn den letzten
Jahren haben ſich die Nordamerikaner, Franzoſen und noch
andere Nationen gegen die Einfuhr engliſcher Fabrikate
immer mehr abgeſchloſſen, ſo daß die Fabriken Englands
nicht mehr ihre Erzeugniſſe abſetzen können und heute zum
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großen Theile darniederliegen. Verlieren ſie nun noch den
deutſchen Markt, ſo wäre es gar ſchlimm um ſie beſtellt
und man begreift deshalb, ein wie großes und gewichtiges
Jntereſſe England daran hat, daß in Deutſchland keine
durchgreifende Aenderung der bisherigen Handelspolitik
vorgenommen wird. Der Abſatz, den England bei uns
hat, läßt ſich auf Hunderte von Millionen ſchätzen und
die Engländer würden nicht Engländer ſein, wenn ſie einen
ſolchen Verluſt ruhig dahin nehmen ſollten. Sie werden,
um die Gefahr von ſich abzuwenden, Belehrungen und
Warnungen vornehmen; iſt die Gelegenheit für ſie günſtig,
ſo werden ſie es auch an Thaten nicht fehlen laſſen. Die
Engländer wiſſen ſich gar ſehr den Verhältniſſen anzube
quemen. Jhren Kolonien verbieten ſie einfach, Zölle gegen
das Mutterland zu erheben. Gründe brauchen ſie dazu
nicht anzugeben denn die Kolonien haben Nichts zu ſagen,
und ſie ſind ja auch nur dazu da, um Englands Beutel
zu füllen und Englands Macht zu vergrößern. Den Hindus
verboten ſie die Ausfuhr ihrer Baumwollenwaaren und
den Fortbetrieb der Salinen. Mochten deshalb auch Hun
derttauſende derſelben Hungers ſterben, ſo war daran wenig
gelegen, da es noch genug Hindus giebt. Eine andere
Sprache führten die Engländer den Chineſen gegenüber.
Als dieſe ſich weigerten, das Opium und den engliſchen
Shoddy zu kaufen, bombardirten ſie ihre Häfen und
zwangen ihnen ihre Waaren auf. Als ſie im vorigen
Jahrhundert von Preußens Küſten und ſpäter durch den
erſten Napoleon von dem ganzen Kontinente ausgeſchloſſen
wurden, organiſirten ſie Schmugglergeſellſchaften und Ak
tienunternehmungen zur Verſicherung gegen die bei der
Schmuggelei etwa zuſtoßenden Unfälle. Als es mit der
Schmuggelei den Deutſchen gegenüber nicht mehr gehen
wollte, ſchickten ſie die Freihandelslehre in die Welt hinaus
und predigten, daß das wahre Heil im Freihandel liege.
Vor aller Welt erklärte ihr leitender Miniſter, daß ſich
Jhrer Majeſtät Regierung von der Verkehrtheit und Thor
heit aller Freihandelsbeſchränkungen überzeugt hätte. Wie
ernſthaft dieſe Erklärung gemeint war, kann man daraus
erſehen, daß ſie bis auf den heutigen Tag ihre
Kolonien gegen andere Länder als das Mutterland
durch Zollſchranken abſperren. Weſentliche Unterſtützung
leihen ihnen hierbei die deutſchen Seeſtädte, welche
Friedrich Liſt als die Brückenköpfe Englands in Deutſch
land bezeichnet hat. Auch dieſen thut man Unrecht,

Halle, Dienstag den 19. November 1878.

wenn man ihnen ihre Haltung in Zollfragen verübelt.
Sie vertreten ihre eigenen Jntereſſen und bilden ſich dabei
ein, daß ſie auch die Jntereſſen der Mehrheit des deutſchen
Volkes vertreten. Jm Grunde genommen wird man Nie-
mandem einen Vorwurf daraus machen dürfen, wenn er
ſeine Jntereſſen in legitimer Weiſe zu vertheidigen ſucht.
Auch England gegenüber wird man die ſo häufigen Vor-
würfe, wie über ſeine Krämerpolitik und ſeine perfide Hal
tung bei Seite ſetzen und zugeben, daß ſie ſo handeln,
wie dies ihnen ihre Lage vorſchreibt. An die deutſche
Nation tritt aber um ſo ernſter die Frage heran, in
jeder Weiſe überlegt und nachdrucksvoll ihren Nützen
im Auge zu behalten, da Niemand auf der Welt ihr Etwas
ſchenkt, wenn es ihr ſchlecht geht. Jn Handels und Ge-
ſchäftsſachen hört nicht blos die Gemüthlichkeit, ſondern
auch die Gefühlsſpielerei auf. Als die Hanſen den eng-
liſchen Handel monopoliſirt hatten, wurden ſie durch die
Engländer einfach aus dem Lande vertrieben. Wir werden
minder hart ſein, doch uns ſtets des Satzes erinnern, daß
Deutſchland den Deutſchen gehört.

Zur Tagesgeſchichte.
Nachdem die Adreßdebatte im öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe durch ihren lebhaften und der Re
gierung ungünſtigen Verlauf die Gemüther in eine nicht
unbedeutende Erregung verſetzt hatte, iſt es jetzt wieder
ſtiller geworden und die vielköpfigen parlamentariſchen
Körperſchaften ſind wieder in das alte Geleiſe gekommen,
aus dem ſie die zündende Rede Hausner's auf kurze Zeit
aufgeſchreckt hatte. Obwohl die allgemeine Unzufriedenheit
andauernd in ſtärkſter Weiſe ſich kund thut, ſo hat es doch
den Anſchein, als ob auf eine ernſte Action gegen An
draſſy kaum noch zu rechnen ſei, zumal ſich die Ungarn
jetzt in kaum erwarteter Weiſe gefügig zeigen. Andraſſy

ſelbſt ſcheint vor allen Anderen überzeugt zu ſein, daß ſeine
Politik die parlamentariſche Feuerprobe beſtehen und daß
ſeinen Abſichten von dieſer Seite kein unüberwindliches
Hinderniß in den Weg gelegt werden wird.

Von hoher Bedeutung iſt die Anrede des Kaiſers
Franz Joſeph an die Delegation (10. November). Mit

Recht wird derſelben der Charakter einer Thronrede bei
gelegt. Beſonders hervorzuheben iſt der Ausdruck des
Vertrauens, daß der Patriotismus der öſterreichiſchen Völ
ker und die Einſicht ihrer Vertreter hinter der Größe des
geſchichtlichen Moments nicht zurückbleiben werden. Daß

unter dem Ausdruck des Vertrauens eine ſehr ernſte
Mahnung ſich verbirgt, empfindet man in Wien ſehr wohl.
Mit Entſchiedenheit tritt der Kaiſer für die ſo heftig an
gegriffene Politik des Grafen Andraſſy ein, mit einer Ent-
ſchiedenheit, die keinen Zweifel darüber läßt, daß der Ge
danke an einen Wechſel der Politik, oder gar an einen
J u aus Bosnien an leitender Stelle gar nicht in
Frage kommt. Die Kundgebung der Mohamedaner gegen
über dem General Philippovics und die Adreſſe der am
14. November vom Kaiſer und den Miniſtern empfange-
nen Deputgtion aus der Herzegowina enthält für die bis
herige Politik des Grafen Andraſſy eine Rechtfertigung,
vor der alle Angriffe verſtummen müſſen. Auch in der
Rede Tisza's im Abgeordnetenhauſe am 15. d. M. kam
das Bewußtſein der Stellung und Aufgaben Oeſterreich-
Ungarns kräftig zum Ausdruck. Jn den Delegatio-
nen ſind zwiſchendurch die vorberathenden Verhandlungen
der Ausſchüſſe glatt von ſtatten gegangen, die freilich bis
jetzt nur dem ordentlichen Budget galten, während die
Einbringung der ergänzenden CEreditvorlagen für die bos-
niſche Occupation immer noch erſt im Stadium der An
kündigung ſich befindet. So beſtimmt übrigens die ge
meinſame Regierung an der Occupationspolitik feſthält,
ſo vorſichtig erſcheint ſie jedoch bedacht, den nationalen
Velleitäten und Befürchtungen zu begegnen, die ſich in
beiden Reichshälften daran heften. Der bündigen Antwort
des Monarchen auf die croatiſche Annexionsadreſſe iſt in

gleichem Sinne die Abberufung des F.M.-L. Philippovics
gefolgt.

Nicht weniger als fünf Adreßentwürfe liegen jetzt
dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe vor.
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Entwurf der Majorität iſt ein contradiktoriſches Machwerk,
das immer im Nachſatze den Vorderſatz negirt oder wenig
ſtens abſchwächt und aus dem jede Partei nach Belieben
das ihr Zuſagende ſich herausnehmen kann. Nur in einem
Punkte ſtellt dieſer Entwurf eine beſtimmte Forderung
auf, nämlich daß das okkupirte Gebiet in keinem Falle
annektirt werden ſolle. Die Widerſprüche im Entwurf
erklären ſich aus dem Umſtande, daß derſelbe nur durch
ein Kompromiß zu Stande kommen konnte, und eben dies
iſt das Jntereſſanteſte an der Sache, denn es zeigt, daß
auch in der Majorität die verſchiedenſten Strömungen
vorhanden ſind, die nur künſtlich überbrückt werden konnten.
Der Entwurf der vereinigten Oppoſition verlangt
kurzweg die Entfernung Andraſſys und Tiszas,
und bringt die altbekannte Ruſſenfeindſchaft der Magyaren
deutlich zum Ausdrucke. Noch ſchärfer in jeder Richtung
iſt der Entwurf der äußerſten Linken, während der
Adreßentwurf der 34 kroatiſchen Abgeordneten der
Okkupationspolitik freudig zuſtimmt. Der Entwurf
der ungariſchen Serben endlich nennt die Okkupation
eine halbe Maßregel und weiſt das Mißtrauen gegen die
ſerbiſche Nationalität zurück.

Mit ſeltener Einmüthigkeit feiert die europäiſche Preſſe
diesmal den Grafen Schuwaloff als diplomatiſchen
„Friedensengel“, der auf ſeinem Fluge Livadia Peſth
London allen ruhebedürftigen Seelen frohe Botſchaft zu
verkünden hat. So meldet der öſterreichiſche Korreſpon
dent des Pariſer „Temps“ als authentiſch über die Miſ-
ſion des Grafen Schuwaloff in Peſth:

1. Der Czar iſt entſchloſſen, den Berliner Vertrag durchzuführen,
unter der Bedingung jedoch, daß die Durchführung eine allſeitige ſei.
2. Das Wiener Kabinet, ſowie das Londoner, kennt dieſe Dispoſitionen
des Czars, Dispoſitionen, von denen die beiden Kabinete die Ver
ſicherung erhalten haben und welche ſo beſchaffen ſind, daß der Kaiſer
von Rußland die Anſprache des Kaiſers Franz Joſef an die Dele
gationen hätte unterzeichnen können ja ſelbſt die Rede Beaconsfields
auf dem Lord-Mayors-Banket. 3. Es war nie die Rede von einer
Konferenz oder irgend einer Zuſammenkunft zum Zweck der Durch-
führung des Berliner Vertrags. 4. Rußland hat, um Rumelien zuverlaſſen, wenn der Moment dafür nach dem Vertrag eingetreten fehn

wird niemals andere Garantien verlangt, als die Durchführung des
Vertrags ſelbſt in dem, was die Rektifikation der Grenzen Griechen-
lands und Montenegros betrifft. 5. Graf bie ſof kehrt nach
London zurück, um ſo lange dort zu bleiben, bis ſeine friedliche Miſ
ſion in der allgemeinen Ruhe beendet ſein wird, welche in den Augen
des Grafen Schuwaloff nicht mehr fern erſcheint. 6. Graf Schuwalofſ
iſt nach Budapeſth gekommen, um mit OeſterreichUngarn Detailfragen
zu ordnen, welche ſich auf die neue Lage im Balkan und
in keiner Weiſe die freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Reiche
gefährden.

Als bemerkenswerth für die Lage iſt übrigens noch zu
notiren, daß einem Hirſchſchen Telegramm zufolge ſeit einigen
Tagen in der Regierung naheſtehenden Kreiſen Gerüchte
kurſiren, denen zufolge Lord Beaconsfield neuerlich mit
der Pforte einen Vertrag abgeſchloſſen habe, welcher Eng
land die Beſetzung der Dardanellenſchlöſſer geſtatte. Die
Nachricht iſt zwar noch völlig unverbürgt, doch iſt derſelben
von amtlicher Seite bis jetzt kein Dementi entgegengeſetzt
worden.

Der Bulgarenaufſtand wüthet in Macedonien
fort und zwingt die türkiſche Regierung, alle verwendbaren
Truppen dorthin abzuſenden. Die Ruſſen wollen natür
lich gar keine Schuld an dieſem Aufſtande tragen, ja, ſie
behaupten ſogar, viele Bulgaren, die ſich ihm anſchließen
wollten, davon abgehalten zu haben und ſtellen ſich ſehr
erſtaunt, daß Niemand ihren Angaben Glauben ſchenken
will. Die Pforte hat nun, um die Muſelmänner nicht
wehrlos in die Hände der Bulgaren zu laſſen, die Be
waffnung der Einwohner in beſonders bedrohten Bezirken
geſtattet, ein Verfahren, welches zwar zu traurigen Aus
ſchreitungen führen kann, das man aber der Pforte unter
den obwaltenden Verhältniſſen nicht verdenken darf. Fürſt
Dondakow Korſakow fährt fort, „ſeine“ Bulgaren nach
ruſſiſchem Muſter zu drillen und findet bei ihnen in ſeinen
Beſtrebungen, den Berliner Vertrag zu bekämpfen, ſolchen
Beifall, daß ihn eine Verſammlung von ſogenannten bul-
gariſchen Notabeln als Candidaten für den Fürſtenthron

Bulgariens aufgeſtellt hat. Jnzwiſchen hört man hin und
Der wieder von der Thätigkeit der internationalen Commiſſionen
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Die Verbündeten ſahen ein, daß jeder weitere Verſuch
fruchtlos ſein werde, und ſo verzichteten ſie, wenigſtens vor
der Hand, auf die Durchführung ihres Planes.

„Jch wünſchte noch ein paar Worte allein mit meinem
Bäschen zu ſprechen ſagte jetzt Julius, und nachdem Frau
von Helmenhorſt und der Notar ſich entfernt hatten, fuhr er
fort: „Vor Allem muß ich Sie recht dringend bitten, doch
ja nicht zu glauben, daß der ſo eben ihnen vorgetragene und
ſo lebhaft beſprochene Plan von mir entworfen worden iſt.
Jch habe dem Plane nur zugeſtimmt, weil ich zu Allem er-
bötig bin, was Jhren Wünſchen entſpricht und Jhnen Vortheil
zu bringen vermag. Mein Verſtand muß dieſen Plan leider
billigen, wenn auch mein Inneres ſich dagegen auflehnt und
ſchmerzhaft davon berührt iſt. Sie lehnen den Jhnen ge
machten Vorſchlag ab, und ich kann es nicht über mich ge
winnen Jhnen zuzureden. Jch kann es nicht und will es
nicht, weil ich zu ſehr dabei betheiligt bin und weil Sie,
liebes Bäschen, Widerwillen dagegen empfinden. Sie folgen
einem inneren Triebe; ich vermag Sie deshalb nicht zu tadeln,
obgleich mein Verſtand überzeugt iſt, daß es beſſer für Sie
und für Max wäre, wenn Sie ſich dazu entſchließen könnten,
den gewiß wohl gemeinten und reiflich überlegten Plan des
ſachkundigen Juriſten zu befolgen. Sie können von Mari
milians Unſchuld nicht mehr überzeugt ſein, als ich es bin,
aber woher kommt dieſe Ueberzeugung? Doch nur daher, daß
wir ihn genau kennen und deshalb an eine Schuld nicht
glauben können. Das iſt aber leider bei dem Unterſuchungs
richter nicht der Fall: dieſer kennt ihn nicht von früher her,
er hat erſt ſeine Bekanntſchaft gemacht und hält ſich einfach
an die nackten Thatſachen, welche durch die nach dem Geſetz
als zuläſſig erklärten Beweismittel conſtatirt wurden. Dieſe

ſprechen nun leider alle mit unbegreiflicher Uebereinſtimmung

gegen unſeren Freund, der Richter hält ihn deshalb für
ſchuldig er muß ihn für ſchuldig halten, und ſo wird es auch
mit den Geſchworenen der Fall ſein, und ſomit iſt die Furcht,
er möchte verurtheilt werden, nur allzu gerecht. Wir müſſen
unter allen Verhältniſſen ſorgen, einen Gegenbeweis zu er
bringen, und das kann nur in der von unſerem Rechtsbei-
ſtand vorgeſchlagenen Weiſe geſchehen. Sie ſcheinen mit
unſerem Vorſchlag nicht einverſtanden zu ſein, liebes Bäschen!
Jch geſtehe es Jhnen offen: ich würde gerade ſo handeln wie
Sie, denn ich bin feſt überzeugt, daß ich in der gleichen Lage
auch meinem Verſtande folgen und nicht ſo ſchnell mein Herz
bezwingen würde, wenn ich keine anderen Beweiſe der Untreue
hätte. Jch möchte Sie aber doch fragen: Wollen Sie gar
nichts zu Gunſten des armen Freundes thun

„Was ſoll ich denn thun?“ rief Marie, ihren Thränen
freien Lauf laſſend. „Jch würde ja mit Freuden mein Leben
für ihn hingeben.

„Ein ſo großes Opfer iſt, gottlob, nicht nöthig,“ erwiderte
Julius. „Eine Kleinigkeit iſt hinreichend, thun Sie das, was
Jhre Mutter und der Notar Jhnen vorgeſchlagen haben
zum Scheine! Wir wollen uns zum Schein verloben! Jch
ſtelle Jhnen eine ſchriftliche Urkunde aus, daß ich keinerlei
Anſprüche an Sie mache; ich bin bereit, in der Stunde der
Verlobung von hier fortzureiſen und nicht eher zurück zu
kommen, bis unſeres Freundes Schickſal entſchieden iſt, damit
ich Sie in der Zwiſchenzeit gar nicht ſehe und jeder übelen
Nachrede vorgebeugt wird. Alles Unangenehme der Sache
nehme ich auf mich, aller Gewinn ſoll Jhnen ſein. Jch würde
aber keine ruhige Stunde mehr haben, wenn ich etwas unter
laſſen hätte, was meinen Freund aus dieſer ſchrecklichen Ge
fahr zu retten vermöchte.“

„Es iſt dieſes ein neuer, ſchöner Beweis Jhres Edel-
muthes und Jhrer Freundestreue,“ entgegnete Marie. „Sie
können vielleicht recht haben aber mir ſcheint das Mittel ein
unredliches zu ſein, und es wäre ſehr fraglich, ob Max es

nicht verwerfen würde. Stellen Sie ſich einmal vor, Julius,
was würde Max denken, wenn er es erführe und erfahren
würde er es gewiß durch den Unterſuchungsrichter wie un
glücklich würde er ſich fühlen, zu welchen Schritten würde ihn
die Verzweiflung hinreißen! O, Sie glauben nicht, Julius,
wie ſehr er mich liebt! Wenn ich an die unglücklichen Stunden
denke, die mir die vermeintliche Untreue deſſelben, nachdem
ich den Brief geſehen und geleſen hatte, verurſachten, die mir
das Herz zerrißen und mich faſt wahnſinnig gemacht hätten,
könnte ich da ähnliche Leiden dem heißgeliebten Manne
bereiten? Nein, nein, Julius, ich kann es nicht, es iſt mir nicht
möglich, ich halte es für eine Sünde!“

„Es müßte natürlich geheim gehalten werden ſagte
Julius „daß es nur eine Scheinverlobung iſt. Nur Jhre
Mutter dürfte davon wiſſen, und überdies mache ich mich
verbindlich, es auch meinem Freunde zu ſeiner Beruhigung
ſogleich zu ſagen. Man wird es mir nicht verwehren, ihn in
dem Gefängniſſe zu beſuchen.“

„Nein, nein unterbrach ihn Marie, „ich gehe nicht
darauf ein, es iſt ein unredliches und ein gewagtes Mittel,
und dabei immer noch fraglich, ob es die erwartete Wirkung
haben würde. Julius, ich gehe nicht darauf ein. Jch habe
das feſte Vertrauen zu dem lieben Gott, daß er die Unſchuld
nicht zu Grunde gehen laſſen wird, ich will nicht durch das
frevelhafte Spiel einer Täuſchung da eingreifen. Mißlänge
es und ich würde dieſes nur allzuſehr befürchten ſo
würde ich doppelt unglücklich ſein. Jch erkenne Jhre gute
Abſicht an, Julius und danke Jhnen für Jhre Theilnahme
und angebotene Hilfe, es iſt mir aber nicht möglich, auf
Jhren Vorſchlag einzugehen.“

Marie blieb feſt dabei ſtehen, und Julius gab es bald
auf, ſie dem Vorſchlage geneigt zu machen.

25.

Mittlerweile hatte die Unterſuchung ihren regelmäßigen
Gang und der Staatsanwalt war ſichtlich bemüht, ſie ihrem

v

c

S

ehe

n

e

e

e



e

meiſt aber mit dem Zuſatz, daß es den Ruſſen gar nicht
einfällt, ſich an die Weiſungen derſelben zu kehren.

Jn einer Pariſer Korreſpondenz der „National-
Zeitung“ wird darauf hingewieſen, daß alle Regierungen,
die in Frankreich auf einander folgten, die äußere
Politik als ein durchgreifendes Mittel zur Sicherſtellung
ihrer inneren Lage gebraucht haben. So werde auch die
jetzige Regierung nicht umhin können, der franzöſiſchen
Diplomatie wieder eine aktive Rolle anzuweiſen, um den
Einfluß Frankreichs in erhöhtem Grade wieder zur Geltung
zu bringen. Dieſer Einfluß könne ſich aber unmöglich
in einer anderen Richtung geltend machen, als in der
jenigen, welche Frankreichs Stellung im Mittelmeer be-
dingt. Frankreich habe ein großes Jntereſſe, daß England
das Mittelmeer nicht vollſtändig in ſeine Gewalt bringe,
und man müſſſe ſich in Verſailles ſagen, daß die Möglich
keit, den engliſchen Einfluß zu dämmen, darin liege, daß
die anderen mittelländiſchen Staaten erſtarken. Daher
der Schutz, den Frankreich Griechenland angedeihen laſſe.
Dem weiteren Umſichgreifen der Suprematie im Mittel
meere könne nur dadurch Einhalt gethan werden, daß in
Griechenland ein ſtärkeres Staatsweſen ſich entwickele,
das Hand in Hand mit Frankreich und auch mit Italien
gehe. Somit ſcheint die Aufgabe, die ſich Frankreich ge
ſtellt haben mag, die zu ſein, eine Sachlage zu ſchaffen
oder zu begünſtigen, welche bei Zuſammenbrechen der
Türkei oder bei Umgeſtaltung der dortigen territorialen
Zuſtände die anderen mittelländiſchen Staaten vor einem
übermäßigen Ueberhandnehmen der britiſchen Macht ſichern.
Von einem aktiven militäriſchen Eingreifen ſei vor der
Hand dabei keine Rede; die Diplomatie allein ſei im
Spiele; ſollten aber die Ereigniſſe eine militäriſche Oemon-
ſtration nothwendig machen, ſo würde Frankreich dieſe
Gelegenheit gewiß mit Freuden wahrnehmen, um ſeiner
Flotte und ſeiner verjüngten Armee die Möglichkeit zu
geben, Beweiſe ihrer Tüchtigkeit zu liefern.

Graf Beuſt ſcheint bereits mit den Pariſer of-
ficiöſen Organen Verbindungen angeknüpft zu haben.
Wenigſtens veröffentlicht der „National“ eine Note, in
welcher es heißt, daß derſelbe ermächtigt ſei, das durch
Berliner Journale verbreitete Gerücht zu dementiren, daß
Graf Beuſt ſeine Memoiren veröffentlichen wolle. Graf
Beuſt ſchulde der Geſchichte die intimen Dokumente über
ſeine Betheiligung an allen europäiſchen Ereigniſſen ſeit
dem Jahre 1848; da er aber noch officiell und activ in
den diplomatiſchen Angelegenheiten Europas thätig ſei,
werde er ſich natürlich einer unzeitigen Veröffentlichung
enthalten.

Jn Philadelphia haben ſich am 26. Oktober deutſch
amerikaniſche Bürger verſammelt und einen energiſchen
Proteſt gegen das Ausnahmegeſetz beſchloſſen.
Dieſer Proteſt iſt laut Beſchluß dem deutſchen Reichstage
und eine Reihe von Zeitungen, unter ihnen den Organen
der Sozialdemokratie, zur Veröffentlichung zugeſtellt worden.
Die Wiedergabe des in amerikaniſchem Lapidarſtyl gehal-
tenen Wortlautes iſt aus naheliegenden Gründen unmög-
lich. Zur Sache ſelbſt haben wir, ganz abgeſehen von
der Frage, woher denn amerikaniſche Bürger das Recht
nehmen, gegen Beſchlüſſe des deutſchen Reichstages,
noch dazu in internen Angelegenheiten, zu proteſtiren, zu
bemerken: Die Sozialdemokraten in Amerika haben
allerdings Ausnahmegeſetze nicht zu befürchten, denn man
läßt die Herren von der Jnternationale drüben reden ſo-
viel ſie wollen. Jn dem Augenblicke aber, in weſchem ſie,
wie es im vorigen Jahre bei Gelegenheit der Eiſenbahn-
Unruhen geſchehen, ihre Theorien praktiſch auszuführen
verſuchen, fährt man Kanonen gegen ſie auf und ſchießt
ſie über den Haufen. Es entſpricht der deutſchen Kultur
mehr, nach Präventivmaßregeln zu ſuchen, um der letzten
Eventualität aus dem Wege zu gehen, und wieviel Be
denken man in Deutſchland auch gegen die Faſſung des
Ausnahmegeſetzes zu erheben hatte, ſie ſind jenen Zu
ſtänden wie ſie Philadelphia ſelbſt vor Jahresfriſt geſehen
hat, immerhin bei Weitem vorzuziehen.

T rer

Berlin, den 17. November.
Die Fürſtin Bismarck iſt geſtern Nachmittag

3 Uhr 53 Minuten mit dem Expreßzuge der Hamburger
Bahn nach Friedrichsruhe abgereiſt. Jn ihrer Begleitung

baldigen Ende zuzuführen. Eine Menge Zeugen war aufge
ſucht und verhört worden, bei weitem die meiſten wußten
nichts zur Sache Gehörendes anzugeben. Verſchiedene be-
ſtätigten das, was der Richter ſchon wußte; einige Ausſagen
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dienten zur theilweiſen Entlaſtung des Angeſchuldigten, aber
es kamen auch ſolche vor, welche denſelben mehr oder weniger
zu graviren geeignet waren.

Mehrere Nachbarsleute z. B. beſtätigten, daß Grainburg
nicht nur die Bedienten, ſondern auch andere Leute von dem
Löſchen und vom Ausräumen des brennenden Hauſes abge
halten habe. Es ſei ihnen ſo vorgekommen, als ob derſelbe
Freude an dem Brande gehabt, oder doch, daß er ihm nicht
unangenehm geweſen ſei.

Einer der Bedienten ſagte, er habe ſeinen Collegen den
Wein gebracht, den ſie bei der Leichenwache erhielten; Herr
von Grainburg habe ihm denſelben genau bezeichnet und ihm
befohlen, nur dieſen und keinen andern aus dem Keller zu
holen was er auch gethan habe. Es ſei ihm dabei aufge-
fallen, daß er gerade am Abend vor Ausbruch des Brandes
eine andere Sorte habe herbeibringen müſſen. Was für ein
Unterſchied zwiſchen beiden Sorten geweſen ſei, das wiſſe er
nicht. Während die gnädige Frau todt da gelegen ſei, habe
Niemand von der Dienerſchaft in das Zimmer gehen dürfen,
worin ſie geſtorben ſei und wo ſie gelegen habe, bis ſie in
den Sarg gelegt worden. Während dieſer Zeit ſei Herr
von Grainburg außerordentlich thätig geweſen und habe ſich
in dem Hauſe viel zu thun gemacht. Jn was dieſe außer
gewöhnliche Thätigkeit beſtanden habe, ſei nicht zu erfahren
geweſen, denn es habe keiner von der Dienerſchaft in die
oberen Stockwerke des Hauſes ohne desfallſigen beſonderen
Befehl kommen dürfen, was ihnen Allen zwar aufgefallen
ſei, ohne daß ſie ſich jedoch damals beſondere Gedanken darüber
gemacht hätten einen Grund dafür hätten ſie ſich nicht denken
können. Herr v. Rebholz wiſſe wohl mehr darüber zu ſagen,
wenn er ſprechen wolle, der ſei aber ein gar guter Freund
des Herrn von Grainburg. (Fortſ. folgt.)

J r 7 4S re mer e m r rere e t ca. e e u u Wd n J t Se r e r rn
befand ſich die anmuthige Fürſtin Odescalchi, die ein
Rieſenbouquet von Roſen und Veilchen in der Hand trug.
Als Kavalier diente den Damen Herr v. Holſtein; der-
ſelbe empfing ſie bei ihrem Eintreffen auf dem Perron,
geleitete ſie in das Königszimmer und von dort in den
bereitſtehenden fürſtlichen Salonwagen. Unter dem zahl
reichen Gepäck der beiden Fürſtinnen befanden ſich auch
zwei Rehe und drei Haſen, welche Graf Wilhelm als ſeine
Jagdbeute ſeiner Mutter zugeſchickt hatte. Kurz vor Ab
gang des Zuges ſprengte auch noch der allen Berlinern
wohibekannte ſogenannte „ſchwarze Reiter“ des Reichs
kanzlers mit einer großen Anzahl Briefe und Aktenſtücke
heran, die für den Fürſten expedirt wurden.

Den dem „B. T.“ zugehenden Andeutungen zufolge
ſollen die Erfahrungen, welche die von dem Reichskanzler
nach Amerika entſandten Kommiſſarien über die
dortige Tobakbeſteuerung geſammelt haben, die letzten
Jlluſionen darüber beſeitigen, als ob die amerikaniſche
Tabak-Fabrikſteuer ſich in der einen oder anderen
Form für das Deutſche Reich eigne.

Das Poſtarchiv theilt ein dem General-Poſtmeiſt er
aus Tokio (Japan) unterm 19. Auguſt d. J. zugegan-
genes Dankſchreiben für die auch dorthin geſandte
Ueberſicht der Wohlfahrts- Einrichtungen der deutſchen
Reichs- und Poſtverwaltung mit, „als ein neues
Zeichen der Gemeinſchaftlichkeit der Jntereſſen, welche ſich
immer mehr zwiſchen dem oſtaſiatiſchen Jnſelreich und den
Kulturſtaaten Europas befeſtigt“.

Die Domänen-- und Forſtabtheilung des Finanz-
miniſteriums hat zwei Direktoren und ihr Geſchäftsum-
fang iſt faſt ſo groß, wie der Geſchäftsumfang des gegen
wärtigen landwirthſchaftlichen Miniſteriums überhaupt, bei
welchem im Ganzen während des verfloſſenen Jahres circa
22,000 Nummern erledigt worden ſind. Es wird dem
nach für die Bureauräume dieſer neuen Abtheilung des
landwirthſchaftlichen Miniſteriums, oder wie daſſelbe ſodann
heißen wird, des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Do-
mänen und Forſten“, vorausſichtlich ein in der Nähe der
Dienſtgebäude des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Leip
net 9 und 10, befindliches Haus eingerichtet werden
müſſen.

Unter Vorſitz des Abgeordneten Rickert traten am
vorigen Mittwoch Abend im Reſtaurant Haußmann“
eine größere Anzahl Herren, unter ihnen Geheimrath
Reuleaux, zu einer Sitzung zuſammen, um die vor-
bereitenden Schritte zur Gründung von Arbeiter-
kolonien zu beſprechen die in nächſter Umgebung von
Berlin errichtet werden ſollen. Der Plan an ſich fand
allſeitige Zuſtimmung. Auch die Bedürfnißfrage nahm
man als erwieſen an. Obgleich das Unternehm en bisher
der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben war, haben ſich
doch bereits zahlreich Arbeiter gemeldet, die den Wunſch
hegen, ſich in dieſen Kolonien ein Heim zu gründen. Die
Kolonien ſelbſt ſollen, ſoweit man ſich bisher geeinigt
hat, etwa in folgender Weiſe ins Leben gerufen werden.
Durch freiweillige Zeichnungen ſoll ein Kapital von
3,000,000 aufgebracht werden, das zum Ankauf der
Terrains und zum Aufbau der Arbeiterhäuſer zu ver
wenden iſt. Kolonien ſollen an etwa 10 verſchiedenen
an der Peripherie der Stadt gelegenen Stellen errichtet
werden und zwar hat man derartige Terrains ausgewählt,
die entweder dem Staat oder der Kommune gehören.
Eine Unterſtützung beider Körperſchaften wird in ſofern
erhofft, als man erwartet, daß die ausgewählten Terrains,
deren definitive Feſtſtellung noch zu erfolgen hat, gegen
eine mäßig normirte Kaufſumme dem Unternehmen über
laſſen werden. Die einzelnen Häuſer ſollen den Arbeiter
familien gegen eine entſprechende Miethe eingeräumt
werden, die gleichzeitig als Abzahlung der Kaufſumme
gelten ſoll. Jn etwa 16 Jahren wird die. Familie in
Beſitz eines eigenen Hauſes gelangen, die geſammte Kauf-
ſumme wird ſich auf 1500 Thlr. belaufen. Das Recht,
das Beſitzthum zu verkaufen, iſt für den Arbeiter in ſo
fern beſchränkt, als ſich die Geſellſchaft in gewiſſem Sinne
das Vorkaufsrecht vorbehält. Eine Subkommiſſion wurde
mit der näheren Durchberathung des Planes betraut.

Am 20. d. M. findet in Hannover eine Eiſen-
bahnkonferenz ſtatt, welche die für das Eiſenbahnweſen
ſehr wichtige Angelegenheit der Abrechnungsfrage zu be-
rathen haben wird. Es handelt ſich dabei um die Orga-
niſirung einer Centralſtelle nach Art des in England ſo
bewährten elearing house.

Der zu einem Jahr Gefängniß (wegen Betrugs in
Sachen des Paulushauſes und wegen Vergehens gegen
die Sittlichkeit nach 9 175 d. Str. -Geſ.) verurtheilte (lang-
jährige Führer der chriſtlich-ſocialen Arbeiterpartei in
Aachen) Caplan Cronenberg ſollte nach Fällung des
Urtheilsſpruchs ſofort verhaftet werden. Dies iſt aber, wie
die Düſſeld. Volksztg.“ ſchreibt, nicht geſchehen und den
Umſtand hat Cronenberg benutzt, ſpurlos über die belgiſche
Grenze zu verſchwinden.

Die außerordentliche Verbreitung des gelben Fiebers
in den Häfen der amerikaniſchen Küſten hat den
Admiralitätschef veranlaßt, den Schiffskommandos neue
Verhaltungsregeln zur Verhütung der Epidemie zu geben.
Danach iſt der Aufenthalt in ſolchen Häfen zur Epidemie
zeit zu meiden oder abzukürzen. Wenn in einem Gelb-
fieberhafen angehalten werden muß, ſind die Vorſchriften
bezüglich auf Arbeit, Botsdienſt, Exercierzeit, Reinigung,
Lüftung, Bekleidung und Verpflegung genau zu beobachten.
Der Ankerplatz iſt möglichſt an einem, dem Seewinde, der
Ebbe und Fluth zugänglichen, von den hauptſächlich an
geſteckten Stadttheilen entfernten Hafentheile zu ſuchen
das Kohleneinnehmen, am häufigſten Anlaß zur Ein-
ſchleppung der Krankheit, iſt möglichſt zu vermeiden, wenn
nicht vorher feſtſteht, daß die zu benutzenden Kohlenräume
in letzter Zeit von Gelbfieber Erkrankungen frei waren.
Der Verkehr mit dem Lande und anderen Schiffen iſt
ſtrengſtens zu überwachen, eben ſo der Verkehr mit
Händlern und Wäſchern. Alle in angeſteckten Häfen auf
tretenden fieberhaften Krankheiten von Mannſchaften ſind
zu beobachten, verdächtige Fälle an Bord wirkſam abzu
ſondern, wirklich Erkrankte unverzüglich auszuſchiffen.
Erfahrungsgemäß erlöſchen Gelbfieberſeuchen an Bord
von Schiffen, wenn letztere in gemäßigte und kalte Klimate
übergeführt werden.
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und ihrer Umgebung.
Am 11. d. M. iſt nunmehr der Staatsvertrag über

Errichtung von zwei gemeinſchaftlichen Schwurge-
richtsbezirken von Kommiſſaren der thüringiſchen Re
gierungen in Halle abgeſchloſſen worden. Es wirdein öſtlicher
und ein weſtlicher Bezirk gebildet; der erſtere mit dem Sitz des
Schwurgerichts in Gera umfaßt die Landesgerichtsbezirke
Gera, Greiz, Weimar und Rudolſtadt; der letztere mit
dem Sitz in Meiningen umfaßt die Landgerichtsbezirke
Meiningen Koburg, Eiſenach und Gotha-

Der Thüringer Fiſchereiverein, welcher im
Frühlinge dieſes Jahres in Jena ſich konſtituirt, traf in
letzter Zeit durch ſeinen engeren Vorſtand Anordnungen,
um noch in dieſem Jahre mehrere Fiſchzuchtanſtalten mit
Lachs- Forelleneiern beſetzen zu laſſen. Briftkäſten neueſter
Konſtruktion ſollen außerdem noch in verſchiedenen im
Lande befindlichen Brutanſtalten zur Vertheilung kommen.
Der techniſche Direktor des Vereins, F. Rötteken, wurde
in der letzten Vorſtandsſitzung vom 23. October c. beauf-
tragt, angebrütete Forelleneier aufzukaufen, damit dieſelben
in den Brutanſtalten der Saale, Unſtrut und Werra ver-
theilt werden können. Dem Vorſtande ſtehen ferner
100,000, von Seiten des deutſchen FiſchereiVereins gratis
zur Dispoſition geſtellte Koregonen- Eier zur Verfügung,
deren Vertheilung an die verſchiedenen Zuchtanſtalten noch
in dieſem Jahre ebenfalls ins Werk geſetzt werden wird.

F Der Herzog von Meiningen hat dem vortreff
lichen Kartographen Herrn Hugo Petters, Beſitzer einer
kartographiſchen Anſtalt in Hildburghauſen, in Anerkennung
ſeiner künſtleriſchen Leiſtungen die goldene Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Die innerhalb eines halben Jahres im Eiſenacher
Oberlande vorgekommenen drei großen Brände (in Oſt-
heim, Vacha und Lengsfeld) haben die dortigen Landge-
meinden zur Errichtung freiwilliger Feuerwehren
angeregt, außerdem wird wahrſcheinlich die Staatsregierung
mit einer Neuorganiſation des geſammten Feuerlöſch-
weſens vorgehen.

4 Jn Gera werden in nächſter Zeit ſog. Litfaß-
oder Placatſäulen errichtet werden. Es werden fünf
Placatformen angenommen. Die erſte Form zahlt pro
Tag 50, die zweite 100, die dritte 125, die vierte 150,
die fünfte 175 Pfennige.

Eine wichtige Entſcheidung hat das Kreigericht in
Schleiz abgegeben, indem es in Bezug auf ein trichinen
haltiges Schwein den Rechtsgrundſatz aufſtellte, daß
der Verkäufer 4 Wochen lang für innere Krankheit des
Viehes dem Käufer gegenüber verantwortlich ſei. Jn
Folge deſſen mußte in dem betreffenden Falle der Verkäufer
den betreffenden Schaden tragen. Die Gerichtskoſten wur
den compenſirt. Die Entſcheidung beruht auf einem Ge
ſetz, das für Reuß j. L. ſchon vor 100 Jahren gegeben
worden iſt. Der Verkäufer kann ſich alſo nur durch aus
drückliche Bedingung oder durch Verſicherung des Schweines
vor derartigem Schaden ſicher ſtellen. Der Zorn der
Schweinezüchter wendet ſich freilich gegen den „Erfinder
der Trichinen“. Viele Landleute glauben heute noch nicht,
daß es mit dieſen unſichtbaren Würmlein „xrichtig zugehe“.

Halle, den 18. November.
Das proviſoriſche Comité zur Erbauung eines

Theaters hat ſich in ſeiner letzten Sitzung dahin ſchlüſſig
gemacht, mit den ſtädtiſchen Behörden in neue Verhand-
lungen zu treten. Wie ſchon erwähnt, beläuft ſich das
gezeichnete Aktienkapital auf nur ca. 150,000 Mark, welcher
geringe Betrag anderweitige Maßnahmen nöthig macht,
falls, wie auch in der Sitzung vermeint wurde, das ganze
Proje?t nicht fallen gelaſſen werden ſoll.

Der XXIII. Thüringer Bezirks verein
Deutſcher Jngenieure, deſſen Vorſtand in Halle
domicilirt, zählt gegenwärtig 114 Mitglieder, von denen
59 in Halle ihren Wohnſitz haben.

Dem Vernehmen nach beſchäftigen ſich gegen
wärtig die hieſigen Fleiſchermeiſter angelegentlich mit der
Schlachthaus- und Viehhoffrage. Einer beſonderen
Berückſichtigung ſcheint ſich außer dem ſchon erwähnten
Projekte, durch einige hieſige wohlhabende Schlächtermeiſter
die Anlage auszuführen, das der Gründung einer Aktien-
geſellſchaft zu erfreuen. Hoffentlich werden den ſtädtiſchen
Behörden in nicht allzu langer Friſt definitive Vorlagen
gemacht werden können.

Der „Halleſche Sängerbund“ hielt geſtern Abend
in Müller's Belle vue ſeine letzte diesjährige Vierteljahrs-
Verſammlung ab ſämmtliche zum Bunde gehörigen 6 Ver-
eine der Geſangverein Myrthe war als Gaſt anweſend

waren recht gut vertreten und es wurden in Folge
deſſen die Chorlieder ſowohl, als auch die Solo-Vorträge
der Einzel-Vereine im Großen und Ganzen ſehr befrie-
digend ausgeführt. Nach Beendigung des Programms
referirte der Vorſitzende des Bundes, Herr A. Bleeſer,
daß der Bund ſich heute zum 116. Male verſammelt habe
und am 2. Februar nächſten Jahres das 17. Jahr ſeines
Beſtehens vollende. Auf ſein bisheriges Wirken könne der
Bund mit großer Befriedigung zurückblicken, da während
dieſer Zeit durch Konzerte ein Beitrag von 4650 durch
Beiträge 1733.75 alſo zuſammen 6383.75 .4 aufge
bracht worden ſeien, welche Summe zu verſchiedenen wohl
thätigen Zwecken verwendet ſei. Seit dem letzten Konzert
(zum Beſten des Siegesbrunnen-Denkmalfonds) habe der
Verein jedoch leider nicht wieder dieſem Wohlthätigkeits-
prinzip gehuldigt; es würde deshalb in der nächſten Zeit
eine Deputirten Verſammlung ſtattfinden, um Weiteres in
dieſer Angelegenheit zu beſchließen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. November 1878.

Eheſchließungen: Der Modiſt H. Schaaf, Markt 23, und E.
Köhler, Trödel 13. Der Schuhmacher C. Reiffenſtein und M.
Heine, Marktplatz 23. Der Tapezierer G. Müller, Berlin, und
A. Müller, Moritzkirchhof 10. Der Handarbeiter F. Rennecke,
Ackerſtraße 3a, und S. Banſe, Kleine Utrichsſtraße 4. Der
Handarbeiter A. Schiecke, Großer Sandberg 3, und L. Saſſe, Saal
berg 2. Der Handarbeiter W. Meinhardt, Sagisdorf, und W.
Ermiſch, Große Steinſtraße 13. Der Bauunternehmer O. Graul,
Merſeburg, und B. Sommer, Merſeburgerſtraße 25. Der
Böttcher L. Kuckelt und Th. Eſchke, Kleine Rittergaſſe 1.

Geboren: Dem Böttchermeiſter F. Tornow eine Tochter, Brunnen-
platz 8. Dem Profeſſor Dr. Th. Ackermann ein Sohn, Bar
füßerſtraße 14. Dem Handarbeiter C. Bartlitz eine Tochter,
Mühlgaſſe 2. Dem Schuhmachermeiſter G. Bandelmann,
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ren re c re ee c en re d rW S et e tZwillingetdchter, An der Moritzlirche 5. Dem Fabrtkarbeiter R.
wen interm Härz 5. Dem ODroſchkenbeſitzer 7
Ackermann eine Tochter, Ackerſtraße 6. Dem Dienſtmann C.

i n, Große Brauhausgaſſe 19. Eine unehel. Tochter,Kig 5 e e r. Tochter, Kleiner Sandberg 5. E
unehel. Sohn, Große Rittergaſſe 13.

Geſtorben: Des eilenhauer C. Heye genannt Ohme Ehefrau
Marie geb. Doberitz, 22 Jahr 2
zündung, Steg 15. Des Handarbeiter A. Albrecht Sohn Ru
Zolph, 7 Monat 22 Tage, Herzparalyſe, Große Wallſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. November.

Stadt Zürich. Hr. Jnſpector König a. Haag. Hr. W
Martini a. Barmen. Hr. Director Lindau a. Hannover. Hr.
Amtmann Dreßler a. Poſen. Hr. Reſtaurateur Fitzau a. Saar
brücken. Hr. stud. jur. Normann a. Wien.

rfurt, Mayer a. Cöln Rohde a.
L i gh ilie r. J. Salzwedel. H

t Hamburg. Hr. von Lepell, Oberſtlieut. a. Salzwedel. Hr.m Langen a. Cöln. Hr. Fabrikbeſitzer Pfeifer a.
Cöln. Hr. Fabrikbeſitzer Karcher a. Mgrenibg, Hr. Rentier
Dreſel a. Boſton. Hr. Fabrikdirector Müller a. Hecklingen. Hr.
Ingenieur Minck a. Dresden. Hr. Keppeler, Mitglied d. Schweiz.
Ständerathes a. Zürich. r. Gutsbeſitzer Dönitz a. Dobitz. Die

rrn. Kaufl. Schüller a. Dresden, Peters a. Lübeck, Jſing a.
chönhaide, Krogmann m. Frau a. Hamburg Ephraimſohn a.

Berlin, Deibele a. München, Cracauer a. Breslau, Schuhmacher
a. Bremen, Lehmſtadt m. Frau a. Halberſtadt, Lindpaintner a.
Eltville i. Rheingau, Riſo a. Leipzig, Weigelt a. Braunſchweig,
Schäfer a. Fran a. M., Silbermann a. Berlin. Hr. Lehrer
Dr. Raabe a. Köſen.

Goldner Ring. Die Hrru. Kaufl. Eich u. Michaelis a. Berlin,
Spletſtößer a. Hagen, Landecker a. Berlin, Günther a. Dresden,
Baumann a. Wurzen, Schollner a. Hildburghauſen, Winkler a.
Hamburg, Worch a. Hannover, Kleemann a. Danzig. Hr. Lieut.
Hrauns a. Beeſenſtedt. Hr. Fabrikant Schander a. Plauen. Hr.
Oekonom Herzfeld a. Bamberg.

Goldene Kugel. Hr. stud. jur. Ronge a. Leipzig. Hr. Ober
lehrer Richter a. Berlin. Hr. Jngenieur Bäcker a. Breslau. Hr.
Gym. Lehrer Schönemann a. Soeſt. Hr. Dr. phil. Jannaſch a.
Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Herrmann a. Nürnberg, Junkers a.
Rheydt, Gäfgen a. Altena, Schneider a. Salzwedel, Röver a.
Braunſchweig, Pintus a. Leipzig, Wohlers a. Magdeburg, Nolopp

Kaufl. Bohnſtedt a.Ragmnkur, Knauer a. Berlin,

a. Caſſel, Bieler a. Breckau, Wieſe a. Pößneck, Beck a. Kahla.
r. Techniker Quaſt a. Langenſalza.giſcher Hof. Hr. Rentier Rohrbach a. Pelzich. Hr. Holz
ändler Krug a. Dankerode. Hr. Dr. Holtheuer a. Aſchersleben.
r. Rentier Osmann m. Frau a. Berlin. Fräul. Pauli a. Zerbſt.

Hr. Viehhändler Katzmann a. Magdeburg. Hr. Landwirth Meyer
a. Roßla. Hr. Referendar Lüttich a. Halberſtadt. Hr. Brauerei
beſitzer Fiſcher a. Eisleben. Hr. Techniker Pfabe a. Johannisburg.v Hrrn. Kaufl. Straube u. Schubering a. Magdeburg Renner
a. Hämburg, Otto a. Greiz, Heck a. Paris, Gruner a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Das Teſtament Luthers.] Oeſterreichiſche

Blätter bringen folgende Notiz: Das Teſtament Luthers
befindet ſich im Beſitze der evangeliſchen Kirche in
Ungarn. Bisher hat man dieſes Dokument nicht für zu-
verläſſig echt gehalten. Nun hat aber jüngſt der General
konvent ein Comité entſendet, zu deſſen Mitgliedern auch
Franz Pulſzky, Wilhelm Györy und Wilhelm Fraknoi ge
hörten. Dieſes Comité hat die Echtheit des koſtbaren
Dokuments durch Vergleichung mit anderen Original
briefen Luthers, welche Franz Pulſzky vorlegte, als voll
ſtändig erwieſen erklärt. Das Schriftſtück kam mit ver-
ſchiedenen Manuſcripten des gelehrten Theologen Johann
Benedict Carpzovius nach Ungarn, und zwar wurden die-
ſelben von dem als Sammler von Antiken und Manuſcripten
aller Art bekannten reichen Grundbeſitzer J. Jankovics
angekauft. Von dieſem erſtand die Erzherzogin Maria
Oorothea das Dokument um 400 Goldgulden und ſchenkte
daſſelbe der evangeliſchen Kirche, in deren Archiv es bis
her bewahrt wurde, ohne daß man gewagt hätte, daſſelbe
als vollkommen echt zu erklären. Nunmehr ſind die be
züglichen Zweifel behoben, und Jedermann wird dem im
Schoße des Comités ventilirten Antrage zuſtimmen, daß
für das Teſtament Luthers, welches natürlich Eigenthum
der genannten Kirche bleibt, im Peſther Nationalmuſeum
ein beſonderer Schrank errichtet werde, damit die ſeltene
Reliquie nicht im Staub eines Archives vergilb e.

Ein Monſtrewerk der Literatur iſt die
chineſiſche Encyklopädie, die auf Anordnung des
Kaiſers Kang-hi zu der Zeit in der Hauptſtadt Chinas
erſchien, als die Jeſuitenmiſſionen dort im vollen Flor
waren. Unter Aufſicht der Patres der Geſellſchaft Jeſu
wurde während voller vierzig Jahre das Sammelwerk,
enthaltend in ſechs Abtheilungen die hervorragendſten
Produkte der Gelehrten, Dichter und Forſcher des „Reiches
der Mitte“ von 1100 vor Chr. bis 1700 nach Chr., in
einer Auflage von 100 Exemplaren hergeſtellt, und zwar
wurden ſämmtliche Lettern in Kupfer gegoſſen und nachher
die Seiten ſtereotypirt.

Monat 14 Tage, Bauchfellent-

Hr. Fabrikbeſitzer
Bremer a. Neiße. Fe J Guttmann a. Berlin. Die

r e Tc e e ct v W

nachher die Platten zerſtört. Es gelang dem Sekretär der
engliſchen Geſandtſchaft in Peking, um den verhältniß

in mäßig billigen Preis von 1500 Lſtrl. (37,500 Fres.) ein
completes Exemplar des Werkes für das britiſche Muſeum
in London zu erwerben; daſſelbe iſt jetzt in London an
gelangt, bis jetzt das einzige in Europa.

[Der Kampf in Le Bourget vom franzö-
ſiſchen Standpunkte.] Das Bild des franzöſiſchen
Malers De Neubville über den Kampf von Le Bourget
am 30. October 1870 wurde bekanntlich in die franzöſiſche
Abtheilung der Weltausſtellung nicht zugelaſſen, nachdem
die deutſche Regierung beſchloſſen hatte, keine Schlachten
bilder nach Paris zu ſenden. Das Bild iſt nunmehr in
London ausgeſtellt und erregt dort bedeutendes Aufſehen.
Der von dem Künſtler dargeſtellte Moment lehnt ſich an
die Erzählung des Generals Ducrot in ſeiner „Vertheidi-
gung von Paris“, in welcher es heißt: „Und ſo ſchien
denn Alles vorüber nur in der Dorfkirche hielten ſich noch
acht Offiziere und zwanzig Franctireurs. Sie vertheidigten
ſich bis zum letzten Augenblicke und erſt nachdem man die
Hälfte durch die Fenſter niedergeſchoſſen hatte und die ein
greifende Artillerie die Kirche in den Grund zu ſchießen
ſich anſchickte, konnten die wenigen Ueberlebenden dieſer
tapfern Schaar zur Kapitulation bewogen werden.“ Es
iſt wohl verſtändlich, daß ein franzöſiſcher Maler den Mo
ment feſtzuhalten beſtrebt iſt, in welchem, in dem für ſie
verlorenen Kampf, ſeine Landsleute mit bewunderungs-
würdiger Bravour ſich geſchlagen haben. Aber die eng-
liſche Kritik hebt bei aller Vorzüglichkeit der Ausführung
doch hervor, daß es recht tendenziös ſei, wenn der Maler
den ſämmtlichen Geſichtern preußiſcher reſp. deutſcher Sol
daten einen wahrhaft brutalen, oft beſtialiſchen Ausdruck
gegeben hat, während die Franzoſen durchweg als höchſt
intelligente Perſonen erſcheinen.

[Die Weinernte in Ungarn] iſt in dieſem
Jahre, wie bereits gemeldet, eine ungemein geſegnete.
Jn Neu-Arad ſcheint ſich, wie der „Arader Zeitung“ ge-
meldet wird, für die Trinker ein wahres Eldorado er-
ſchloſſen zu haben. Der Liter Wein koſtet 4kr., der beſte
8 kr. Auch giebt es Bauernſchänken, die ſehr zahlreichen
Zuſpruch haben, wo man von 3 Uhr Nachmittags bis
7 Uhr Abends gegen Erlag von 12 kr. ſo viel trinken
kann als man will. Kommen vier Gäſte auf einmal,
wird ihnen ein ſogenanntes Viertelſchaff auf den Tiſch ge
ſtellt, woraus ſie nach Belieben trinken können. Jſt dies
auch zu wenig, ſo folgen noch einige Liter, bis alle genug
haben. Daß es dann an „Jlluminirten“ nicht mangelt,
iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

[Weibliche Rache.] Ein böhmiſches Blatt, der
„Pr. Denn.“, ſchreibt: „Jn Wälliſch-Birken Karb dieſer
Tage ein Weib, welches noch einen Tag vor dem Tode
mit ihrem Manne einen Streit hatte. Die Angehörigen
des zarten Geſchlechtes von Wälliſch-Birken behaupteten
nun, daß der Mann an dem Tode ſeiner Gattin ſchuld
ſei; bei dem Leichenbegängniß vereinigten ſie ſich und ver
langten, daß er ſeinem Weibe in's Grab nachfolge. Be
greiflicherweiſe hatte er keine Luſt, dieſem Verlangen zu
entſprechen, weshalb die „Damen“ ihn in's Grab auf den
Sarg warfen und ihn mit Erde und Steinen zu bewerfen
begannen. Nur durch das Dazwiſchentreten des Geiſtlichen
wurde der Wittwer gerettet und konnte in eine andere
Gemeinde zu Verwandten entfliehen.“

[Das Telephon auf der Central-Pacific-
Bahn.] Jn der Berg-Section der Central-Pacific-Eiſen
bahn iſt, wie aus Newyork berichtet wird, nunmehr
das Telephon zur Einführung gelangt. Jeder Strecken-
aufſeher iſt verpflichtet, dem Haupt Bureau durch das
Telephon, welches je in Entfernungen von nur wenigen
Kilometern aufgeſtellt iſt, zu berichten, ſo oft er nach Oſten
oder nach Weſten geht. Die Ordnung, welche dadurch
erreicht worden, ſoll die beſte ſein, welche auf einer Eiſen
bahn hergeſtellt zu werden vermag. Die Jnſtrumente
arbeiten vorzüglich.

[Heliochromographie],
neues Reproduktionsverfahren zur Herſtellung farbiger
Bilder, welches auf einer umfaſſenden Anwendung der
Photographie und des Lichtdrucks beruht und ſich ſehr
vortheilhaft von dem Oelfarbendruck unterſcheidet. Hof-
Kunſthändler Edmund Gaillard in Berlin, Krauſen-
ſtraße 69, hat ſich mit dem Begründer dieſes neuen Ver-
fahrens, O. Troitzſch, vereinigt und ſechs Blätter publi-

zirt, die ein vollgültiges Zeugniß dafür ablegen, daß dieſes
Ein Exemplar umfaßt 5020 neue Verf ahren einen bedeutenden Fortſchritt über die

z T W u F. n Te e e eBände, ſonach wurden 502,000 Bände gedruckt und

47 36 reſp. 41 57 Centimeter.

ſo nennt ſich ein

bisherigen farbigen Reproduktionsmanieren gemacht hat.
Alle Härten ſind glücklich vermieden, ohne daß der Ge
ſammtton des Bildes ein verſchwommener geworden iſt.
Alle Nüancen ſind ſo fein wiedergegeben, daß die Originale
in dieſen neuen Reproduktionen zu ihrem vollen Rechte
kommen. Herr Gaillard hat zunächſt zwei lebensvolle
Portraits des Kaiſers und des Kronvprinzen und vier in
tereſſante und künſtleriſch werthvolle Genrebilder repro
duzirt: „Obdachlos“ von Heyn, „Auf dem See“ und
„Auf dem Eiſe“ von Rumpf und „Mutterglück“ von A.
Schwartz. Das letztgenannte Bild hat ſich auf der letzten
akademiſchen Kunſtausſtellung allgemeinen Beifalls zu
erfreuen gehabt. Der Preis der Bilder, die entweder für
die Aufbewahrung in Mappen auf Kartons aufgezogen
oder zur Einrahmung in Passepartouts eingelaſſen ſind,
beläuft ſich auf 10 und 12 Mk. bei einer Bildgröße von

Die neue Repro-
duktionsmanier wird beſonders denjenigen Kunſtliebhabern
willkommen ſein, welche ſich mit der Manier des Oel-
farbendrucks nicht befreunden konnten.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jlluſtrirter Katalog von Wiegandt, Hempel u. Parey,

Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſt
weſen. Berlin 8W., Zimmerſtraße 91.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten
der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. V. Jahrgang. 12. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
16. November. Morg. T. Nchm. N. M. MNinte.

an drng ar. Linien 329,98 330,41 331,02 330,47
Luſtdruck Millim. 744,38 745,35 746,73 745,49re Par. Linien 1,98 2, 18 1,86 2,01Duſtdruck Millim. 4.47 4,92 4,20 4,53Druck der Par. L. 328,00 328,23 329,16 328,46
trockenen Luft Mm. 739,91 740,43 742,53 740 96
Rel. Feuchtigkeit 88,8 65,3 85,7 79,9Wärme Réaum. 1,2 5,8 0,9 2,6Wärme Celſius 1.50 7,25 1,13 3,29Wind SE I. S 1. S I. Simmelsanſicht völlig heit.] wolkig 6. völlig heit.] heiter 2.

olkenform Cu. i. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom e November 0,8 R.

T. November. örg. 6 U. Nchm. 2 T. bds. TI0 T. Miſttel.
Luftdruck i Linien 331,54 332,05 333,29 332,29
Luftdruck llim. 747.,90 749,05 751,84 749,60
Dunſtdruck Par. Linien 1,72 2,52 1,84 2,03
Dunſtdruck Millim. 3 88 5,69 4,15 4,57Druck der ar. L. 329,82 329,63 331,45 330,27
trockenen Luft 744,02 743,36 747,69 745,02
Rel. Feuchtigkeit 78,5 384,3 3880 336 91,Wärme Réaum. 1,0 4,5 0,5 2,0Wärme Celſius 1,25 5,63 0,63 2,50Wind S. 1 o. 0.immelsanſicht heiter 1. völlig heit. völlig heit. völlig heit

olkenform Str. Cum. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 17.--18. November: 2,0 R.

2,50 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin. den 18 November 1878.

BergiſchMärkiſche 77, Cöln-Mindener 103,25 Oberſchleſiſche
4. C. 126,75 KRheiniſche 108,25. Oeſterr. Staatsbahn 141,50.
Lombarden 121 50.
104,40. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 173, April-Mai 180,--, matt.
Roggen Vor 122,50 Decbr. -Jan. 122,--. April-Mai 124 50

matt.
Gerſte loco 115 185.
Dafer. November 116,
Spiritus loco 53, November 52 80,. April-Mai 52,70, feſter.
Rüböl oco 58 50 Novbr. 58 April-Mai. 58 30.

Coursbericht von Zeising, Acahbold, Reinrick G Se
am 18 November 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 90, Berlin- Potsdam Magdeburg.St.Act. 83 20 Berlin Stettiner St.-Act. 111,25. Bergiſch härtiſche

Stantm-Act. 77, Cöln-Mindener St. Act. 103,25. r
ſtadt St. Act. 128,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,70. Rheiniſche
108,20. Franzoſen 441,50 Lombarden 121,--. Deſterr. CreditAct.400, Harmſtadter Bank-Actien 117,90 Diskonto-Command.Anth.

134,10 Preuß. conſol. 4/,90 Anleihe 104 40. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,55. Kumäniſche
Stamm Actien 35, Ruſſiſch 5 Anleihe von 1877 81,
Tendenz: geſchäftslos.

m.

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 19. November:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.
Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2--3.

Kathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

(Ausleihung der Bücher v. 11 H.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Auction.

Donnerstag den 21. No-Fortwährend friſchFortwayrend friſche vember c. Vormitt. 11 Uhr

Sing
im Saale der Volksſchule.

Wilhelmſtr. 5.

Academie.
Dienstag den 19. Novbr. Ab. 6 Uhr letzte Uebung am Clavier

Requiem von Cherubini.
meldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch,

S ich in Sachen Bemme
e/a. Beyer in dem Hauſe Stein
weg Nr. AS8: 5 Säcke Wei
zenmehl u. 1 Sack Roggenmehl.
W. Elste, ger. Auct.-Comm.

T 7 T 7 F 7 7 F. T F c nan e z n e

Oeſterr. Cred. Act. 399,50. Preuß. Conſslid.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.

u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Stenographie (Roller'ſches Syſtem) im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.a 3 v Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, nd Zeichnen.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.

Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater: Ab. 7 „Haſemanns Töchter“, Original-Volksſtück.
Dr. A. Frangde's Bäder n Fürſtenthal. rich römisene Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1 4 U. f. Damen, v. A--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel-,
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer
bäder zu n Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Der Vorſtand.

Hekanntmachnngen.

Steckbrief.
Der Modelltiſchler Carl Kreutzmann aus Milzau bei Lauch-

ſtedt ſteht im Verdacht, ſich des Diebſtahls einer Uhr (ſilberne Cylin-
deruhr mit Goldrand, welcher auf der Rückſeite des Gehäuſes von den
Zahlen 10--12 fehlt und mit eingravirten Blumen verſehen und auf
der Hinterkapſel die Nummer 414——-1 tragend) ohne Kette, zu Ro
thenburg ſchuldig gemacht zu haben. Derſelbe hat ſich in der
Nacht vom 6. zum 7. November in Lauchſtedt aufgehalten und iſt
dann angeblich nach Merſeburg abgereiſt. Jch bitte um Verhaftung
des Kreutzmann, Abnahme der Uhr und Ablieferung an die Königl.
Kreisgerichts. Commiſſion zu Cönnern.

Signalement: Alter: 24 Jahr, Größe: 5 Fuß 5--6 Zoll,
Statur unterſetzt, Haar: ſchwarz, Bart: ſchwarzer voller Schnurrbart
Geſicht: rund, Geſichtsfarbe: geſund.

Bekleidung:
ſchwarze Buckskinhoſe.

Halle a/S., den 13. November 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

Hotel- Verkauf.
Jn einer Stadt Thüringens

von ca. 20,000 Einwohnern iſt ein
altes vorzüglich gelegenes
Hotel eingetretener Familien-Ver-
hältniſſe halber zu ſehr günſti
gen Bedingungen zu verkaufen.
Erforderlich ca. 6000 Thlr. als An
zahlung. Uebrige Hypotheken
feſt. Uebernahme des Jnventars
nicht Bedingung. Adr. sub H
5919b befördern aasen-
steinm G Vogler, Halle
a. c. S.

Ein neues Grundſtück, ganz
J dem Markte J frequenter

t Straße, mit 2 Läden iſt un-grau geſprickelte Mütze, ſchwarzer Marinerock, ter ſehr gunſtigen Bedingun

gen zu verkaufen. Gef. Öffer-
ten unter B. 341 bei J.
Barck G Co. niederzulegen.
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Fr. Naumann's Nöbelfabrik und Hagazin.
Nach Wiederaufbau der Fabrik und Lagerräume befindet ſich mein Geſchäft nur noch

Rathhausgasse I5 und kl. Sancdiberg 2.
Durch practiſche Einrichtung und Vergrößerung der Moöobelsäle bin im Stande, mit meinem
Lager jeder Anforderung zu genügen, wie auch durch bedeutende Arbeitskräfte die größten Be
ſtellungen in kürzeſter Zeit auszuführen.

n e Ware0 werd eDie Lieferung von 250 Tonnen Stettiner Portland- Zum P robe- Abonnement geeignet. a nis wer
Cement für die Canalanlage in der Magdeburgerſtraße Pro Monat Pro Nenai Ernst Hanassengier.ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis J December 1 Fig. J W. December S

7 h 4 h Fin o tol mit Inventar in1 r in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abzugeben, r.woſelbſt die Lieferungsbedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur Das tä lich zweimalige Erſcheinen des „Ber- Stationkortes e e

li 2 u anEinige eusneen t 9/S. hen 18 November 1878 liner Tageblatt“, als Morgen und Abendblatt, r r
Konigiicher Landbaumeiſter hat eine bedeutende Steigerung der Auflage (um Le Rud. Mosse in Sang

r v n 4000 z zur Folge gehabt; denn gegen a. i rgt erbeten.Bekunntmachung. wärtig beſißzt das „Berliner Tageblatt“ be- eirathsgeVorausſichtlich ſind bis zum 1. April n. J. 3 Lehrerſtellen an reits mehr als g Ein junger o eguch.
unſern Elementarſchulen neu zu beſetzen. Jndem wir qualifizirte Be ſenſchaftlich gebildet, von glgeneb- Z1werber zur Meldung auffordern, bemerken wir, daß bereits definitiv mem Aeußeren und Inhaber einesangeſtellten Lehrern ein Anfangsgehalt von 1050 Mark jährlich mit 9 bonnenten feinen mittl. Gutes meiſt Rüben-
einer Steigerung von 5 zu 5 Jahren um 225 Mark bis zum Höchſt 4 boden) in einer Provinzialſtadt, de 2gehalte von 2400 Mark gewährt werden kann. Noch nicht definitiv Die bisher in Deutſchland ungekannt Der große Kreis von Speeial-Cor- wünſcht behufs Vereheli en di uns d
beſtätigten Lehrern würde zunächſt nur eine Vergütung von 900 Mk. große Verbreitung dieſer gänzlich reſpondenten an allen Hauptplätzen, ſo Sekanntſchaft junger O g Die verſüc
jährlich und, ſobald ſie die definitive Anſtellung erlangt haben das ängi iinni wie die ausgedehnteſte Benutzung des ß junger Damen oder Leben
jährlich und, ſobald P h unabhängigen freiſinnigen Telegraphen gewähren dem „Berliner jung. Wittwen v. 20—-26 Jahren worde

lernen S uſen dige in Wo angenlethe Zeitung n r Vorzug des es und gleichen Standes mit einigem feierlic
iſt in dem Baargehalte mit Anbegrifen Umzugs und Reiſekoſten e a m ſt i e wonre her geren e welches Das
werden nicht beſonders vergütet. J pres ausführlichen Hpeeialteleg eDen binnen längſtens 14 Tagen einzureichenden Bewerbungen ſind die theke Wlligteit de Le allen anderen Zeitungen mit ſeinen neue- r Ausl
außer den Prüfungszeugniſſen ein Lebenslauf mit Darſtellung des Bil- Je d r S politiſchen Nachrichten voraneilt. K. Vogler in M agd eburg

i i as Berliner Tageblatt“ mi inere e e San c pw ne Ausgabe mit vol e e ar m erbet Discretion Eyrenſache. Sinn
niſſe, eine Beſcheinigung über die bereits erfolgte Vereidigung und rig e in ans r Nr. W iſt die ſiaſtiſe
r j izufü i i i t an ich in den Handen der Leſer be- re 0d R r ne en Bio die rrichh altigate und tn e d bie u zu 800 ehe Prete

r r eintreffenden politiſchenehe e engere den da d e teſte be tiliutr dentarhe Sritung et e ne b er St

reit iſt, ſich hier itzeHalle a/S., den 11. November 1878. n e rege Vieh e mere ns r Jn meinem Hauſe Blücher- an derDer Magiſtrat. We n getan Se Zat in erſte e 6 iſt eine Par- 8 3
i „Berliner Sonntagsblatt“, älfte der Kammerverhandlungen. ewohnunIn apen u r r ich einer allſeitigen Phetlentiungeeeen Ha Probe Nummern gratige lich eingerchtet v verhin

te liebe or el. Jm Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint von Mitte November ab n und Wund
n G 14 agenſchuppen ſof. zu ver SäbellCebensbild ein wener zwrihändiger Ruman: Forſtmeiſter mee un e Jene äg

einer Candesmutter ans dem Hauſe der Hohenzollern: von Louis Reussner. rder Herzogin Dorothea Sibylla B h 9 ch geben.v e i Tiere In dieſer E grtus d uerbae ſt m ſtritt Annone en tn alle hieſigen Palgie

7 e a r r or m ſonſt unbe(Mit einem Jitelportrait.) gehörige man der Sie u a 2bpr r den änd- und auswärtigen Zeitun en wer noch g
Armin Stein e en cher Wetten welge et getet h.e Sictts dt den zu ten Otiginal- Preiſen o d

(Diakonus H. Uietſchmann). uns hinſtellt, ſondern das uns Deutſchen ureigne Leben der Förſter, in ſtets prompt befördert durch die gegebee e en e et Anneneen Erpetttion un SWir machen auf dieſes neuerſchienene Buch, welches im letzten Aufbau ebenſowohl, als durth die berzbewegenden Conſtiete das ſpannende B. Rarok e Die Herr
Sonntagsblatt der Halliſchen Zeitung ſowie in anberen Blättern näher ntereſſe des Leſers in höchſtem Grade rege hält. große Ulrichsſtraße A71. e
beſprochen iſt, als auf eine beſonders für die gebildete Frauenwelt und jjfür jedes patriotiſche Gemüth ſehr geeignete Lectüre aufmerkſam. F Ur den Monat December en hinzutretendr Abonnenten Neues Theater. T

Halle. G. Schwetſchke'ſcher Verlag. erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romans Donnerstag den 21. Novbr. vielfach
Aus verkau e e h e et Gekgerbete Freie V. Sympbonte bondert. enachgeliefert. Es iſt hier ene heit geboten t egeivon Berliner Heiz und Küchen-Oefen! Werther Venene Fengenee n den eſts eines hoch 8ymyn, Taetornie S

Umzugs halber billigſt bei M [H. 53465. Siegfrieds Tod u. Trauermarseh zu erleFFause, Töpfermeister, Harzgaſſe 12. Pro Monat Pro Nonat a. R. Wagner's Götterdämme- bewunDecember. Frl. S I I. December. rung. Fantasie für Violine von Dedt
Lehnbardt (Herr Cellarius).

erklärtAuf Wunſch: Traumbilder-Fanta-
e f3 bester Qualität halten in allen Grössen und sie v. Lumb Rh die 1 daß esIda Böttger 9 Thonröhren e auf Lager und empfehlen zu Tier e e apsoclie d

4 z 2 eHalle a /S., Markt 18, neben der Hirſchapotheke. abrikpreisen ind Schreiber, Baubok, W. Halle, Stadtmuſikdir. ſuchun
J Wege Nunge f Familien-Rachrichten.Medicinischer

zum Einnehmen, von vorzüglicher das Kalb, ſteht wegen Nachzucht Heute früh 9 Uhr ſtarb nach Got
Wirkung und gänzlich geſchmacklos, zu verkaufen im Gute Nr. 2 in ſtes unerforſchlichem Rathſchluß mein

à Fl. 50 empfiehlt Golbitz. unvergeßlich lieber Vater, unſerAlbert Schlüter r guter Bruder, Schwager und Onkel, 3gr. Steinſtr. 6. Pür der Koſſath Chriſtoph Stöbe befragt1 Verwalter findet ſof. Stelle. Zuckerfabriken in Zöberitz plötzlich und unerwar in

Aelt. u. jüng. Wirthſchafterinnen und Böttchermeister., r e e ſei ſo
weil d e 3090 Stück neue Farinfäſſer, Dies allen lieben Freunden und Be i ff

Ausſtattungs Aagazin.
Beim Einkauf von

Leinen, Drell, Damast
und Wäsche- Sachen

zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte mein reichhaltiges
Lager in dieſen Artikeln beſtens empfohlen.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine großartige

Monogramm-Stickerei
line Fleckinger kl. Schlamm 3. 8 Ctr. Jnhalt, von Stabholz di dinger t. Dchlamm z dicht der Frſtickte r a geebrten Dem ſtets ge Echter Franzbranntwein gearbeitet, ſind zur gegenwärtigen n r der s ihn, ſe

orlagen zur Anſicht geboten ſind, paſſend zu 1 Salz e ar adnr Sprare W aus Zöberitz bei Halle
j ij jj iſt das anerkannt beſte Hausmittel gearbeitete Faßſtäbe und Pap- 78. von dee e n e e eahnſchmerzen c. Jn Flaſchen mit Sudenburg-Magdeburg, raukonpletten ettinletten und Bettbezügen Gebrauchsanweiſung à 7 Breileweg TodesAnzeige. oberen

gen. empfiehlt Wilhelm Pilz Am 17. d. M. kurz vor 12 Uhr zu thu
Albert Schlüter l 9 Nachts entſchlief nach langen Leiden geweſe7 gr. Steinſtr. 6. Vöttchermeiſter. ruhig und gottergeben unſer guter Vedien

Freitag den 22. No. H. Reiſender- Geſuch Ein feines Reſtaurant in ei er e r z Par W
n einer der Rentier iedrivember treffe ich mit h Für ein Landesprodukten Geſchäft Provinzialhauptſtadt, beſte Lage der mann im vollendeten 79. Lebens- ſeinem

ſeinem Transport der à en De z Fend 1. n r jahre. t Sche gegen tiefbetrübt e 234hri ein tüchtiger Reiſender geſucht, der ung erpachten a nur auf dieſem Wege anbeſten 1 jährigen Dä Sachſen, Thüringen und Schleſien der jetzige Beſitzer ein induſtrielles die Hinterbliebenen. vwiſſ
S niſchen Fohlen, 3- und

jährigen ſchriften der Zeugniſe u 0. 8. N. 684 an ans ter S den o. Neovee Nachmittags vonjährigen Pferden ein. r of s 50259 poſtlagernd Halle a/S. er Vogler, Magdeburg, er Srauerganſe ags ſag W
in Frretzsch bei Werseburg. beten. beten. Löbersdorf, d. 18. Novbr. 1878.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

zu bereiſen hat. Offerten mit Ab Geſchäft etablirt. Offerten sub P. Die Beerdigung findet Mittwoch Et n
inze

ſtellte,

W
vor den
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